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Der 31. Oktober 1617 und des deutschen
Volkes Glück und Größe

Bon besonderer Seite

Der 31. Oktober 1517 ist . wenn man das erste
hervortreten Luthers als Ausgang der grossen
"bfallsbewegung von der Kirche aufsassen will,

“ "m das Anschlägen der Thesen an der Schloß-
— , . zu Wittenberg Luther noch nicht in Gegen¬
satz zur Kirche stellte , unzweifelhaft einer der
folgenschwersten Tage der gesamten Kirchen - und

I Menschheitsgeschichte. Bei den protestantischen
Kecherrlichungen dieses Tages ist es unausbleib¬
lich, daß die dadurch gegebene protestantische Be¬
leuchtung der Resormationsereigntsse auch in die
große Oeffentlichkeit und selbst in die katholischen
Familien hineingetrasen wird . Es ist deshalb
-ine Notwendigkeit , daß auch die katholische Ze¬
rteilung dieser Ereignisse in ruhiger und sach¬
ter Weise zum Ausdruck kommt.

Der 31 . Oktober 1517 ist der Beginn eines gei-
igen Kampfes , der allerdings nicht immer mit
istigen Waffen geführt worden , der aber alle
chiete geistiger Tätigkeit erfaßt hat und durch
ier Jahrhunderte durch Wehr und Abwehr dem
östlichen Abendland das Gepräge gegeben hat.

Gegensatz zu dem gewiß auch folgenschweren
Jahre früher vollzogenen Abfall der gric-

, M Kirche, der seinem Wesen nach nur Tren-
mg war , waren es bei der Reformation neue
■’en, die aus dem damaligen Zeitgeist geboren;

Luther konkrete Gestaltung erhalten haben
! Ideen , die das ganze Kulturleben der nach-
mden Jahrhunderte beeinflußt und auch aus

und Gesetzgebung , Staatenbildung und
rbnndnisse mitbestimmend eingewirkt haben,
^jdeen , die stets im Fluß blieben , die von

, Leugnung einer von Gott eingesetzten kirch-
len Autorität zur Leugnung der göttlichen Au-
nat der hl . Schrift weitersührten und die für
>en großen Teil der Anhänger im letzten Jahr-
lndert in Zweifelsucht , Atheismus , und Pan-
°>smus endigten : Geistesrichtungen , die . soweit
das Dasein eines persönlichen Gottes leugnen.
°»ß außerhalb der protestantischen Kirche stehen
aber im Kanipse Wittenbergs gegen Rom sich
geistesverwandt erkannt und als verbündet

brachtet lsaben . Neue Ideen , denen gegenüber
' alte Kirche unverändert wie ein Fels in der
»enbrandung geblieben ist, ' mit ihren mehr als

Millionen Gläubigen an dem ganzen Be¬
ider überlieferten Wahrheiten unbeirrt wie
Einmaleins festgehalten und ihre Unbesieg-

kelt in der 1870 erfolgten Definition der lehr-
Nlchen Unfehlbarkeit ihres Oberhauptes in
abens - und Sittensachen offenkundig evwie-
bat. Neue Ideen , die jetzt nach vierhundert

ÄH ' , 1™. ba§  Protestantische System sich in der
Geschichte in säkularen Pendelschwingungen ab - i
hebt von der Beriverfung des Sakramentes der.
Priesterweihe zum Hilfsmittel der menschlichen
Ordination , von der Leugnung des göttlichen
Lehramtes der Kirche zur Einsetzung des Spruch-
kollegiums in Berlin , und in der zweiten
Haupt lehre von dem Grundsätze: „Der
Glaube allein macht selig , die guten Werke sind
unnütz " , zu dem nunmehr für Biele geltenden
Grundsätze : „Auf die guten Wertä kommt es allein
an , der Glaube ist unnütz ."

II . Reformation und Gewissensfreiheit
Es wäre hochinteressant , die angebliche Er¬

rungenschaft der Gewissensfreiheit  in der
deutschen Geschichte zu beobachten , wie die Frei-

heit v-on^der tir ^ lichen Autorität nur dazu führte.

—^̂ ärÄrrL E ” ' J^ uc  vie leyr naey vleryunderl
- Ende nach » , wenn man die wirtschaftliche Lage der

I stoliken und Protestanten in Deutschland und
- !wirtschaftliche Bedeutung,der mehr tätho-
yen und der mehr protestantischen Länder ver-

^ i den größeren Teil der Machtmittel dieser
ibends ( Uhr : « auf ihrer Seite haben , während das Ober-
rrcell « alzrr . i upt der alten Kirche in dieser Zeit immer mehr
_ _ J ^ äußeren Machttnittel beraubt wurde , aber
LichtspieIhauS.1 Meitig als Geistesmacht umso reiner und
l — Tel . 6137. in die Erscheinung trat und den gc-2 — Tel . 6137Z Wnder in die Erscheinung mu uno ocn gc-
euen  Lott « \ Elchen Beweis erbrachte, - daß der Stuhl
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kaiser -Titz.
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'lten He seines Segensanltes wohl äußere
»rel anwendet , aber nicht von denselben -ab-
in9i0 ist. l

Solange die Glanliensspaltung in Deutschland
iv« ivird Luther  begreiflicherweise
M und drüben nicht ohne Leidenschaft beur-

du seinem persönlichen Leben be-
? ' sst Luther uns Katholiken ein abtrünniger

,»ll) und ein unter Gelübdebruch verheirateter
dessen auch sonstige tiefe Schatten-

Dgwrr m der Zeit des Burgfriedens nicht
wollen . In seinem Wirken ivird er auch

' unv als machtvolle Erscheinung der Geschichte
"annt . aber , diese machtvolle Persönlichkeit

> v eme Kraft , die das uns Heiligste niedcr-
« - ein Geist des Widerspruches und der Ber-
2 ' 3m übrigen kommt es für den ruhig
»hl?. 11* * auf den Träger  und Bor-

se ? bst ^ sondern auf die

den LandesherrU als summus episcopus , als ober¬
sten Bischof , anzuerkennen und so zum Staats-
tirchentum führte , ein Zustand , der in der Offen¬
barung zur Heilighaltung der Religion und zum
Schutze der wahren Gewissensfreiheit schon zur
Zeit Mosis durch Schaffung eines gesonderten
Hohenpriesteramtes überwunden >var : es wäre
hochinteressant , darzulegen , wie das Staatslirchen-
tum den dem innersten Wesen des Christentums
widersprechenden und in der glorreichen Ueber-
lieierung der Kirche bisher unerhörten , berüch¬
tigten Grundsatz : Cuius regio , eins est religio
(Der Landesherr bestimmt die Religion seiner
Untertanen .) aufstellte und durchführte — die
Psalzer mußten beiänntlich unter vier Kurfür¬
sten viermal ihre Religion ivechsel», je naLdem
der Landesherr der Lehre Luthers oder Calvins
zugetan war — es wäre interessant , darzulegen,
wie sehr wir Katholiken infolge dieser geschicht¬
lichen Entwickelung nach jetzt in manchen Punk - ,
ten die GewissensfretlMt , und dazu rechnen wir
me Unterrichtsfreiheit , vermissen , wie insbesondere
die Entfaltung der Liebestätigleit unserer Orden
gehemmt und bevormundet wird . Ein Staats-
kirchentum führt mehr und mehr zur Idee der
Staatsomnipotenz . die Schule uiid Jugendpflege
und alle Werke der Caritas in ihren Bereich zu
'ziehen sucht , die dabei gewiß die Mitivirkung
der kirchlichen Kräfte in abhängiger Beamtenstel-
liltrg gern sieht , aber ein selbständiges kirchliches
Wirken behindert . Mit den Steuermitteln aller
Burger , auch der Katholiken , schaffen Staat und
Geineinde neue Einrichtungen , denen gegenüber
die schon bestehenden und gesetzlich nicht zu be¬
kämpfenden kirchlichen .Einrichtungen auf dem

Deutschland in der Romantik die Kunst wieder zu
neuem Leben . Es ist ja wohl offenkundig , daß
auch Nliwttätholische Autoren in ihren hervor-
rasendsten Werken die Motive der katholischen
Bergaiigenheit entnommen haben , so Schiller in
L » besten Dramen , so Gveth ^ im Faust , ch
.t.lcha. d Wagner in seinen Opern , so neucstcns
P >itzner in seinem Palestrina.

IV . Reformation und Wissenschaft
Vielfach wird nun dem Katholizismus größere

1 s U11 31+ künstlerischem Schaffen zugeschrie-
ben , dem Protestantismus aber in folg» des Grund-

uClr J re l ert  Forschung die Förderung der
Wiisenscha ! ten.  Hier möchten wir die Er-
>apritngsitrtffenschaften , die zur weiteren Entdek-
tuiig der Raturkräfie führen , Misschalten . weil
diese mit dem rcliglösen Prinzip > -'^ en Zusani-
menhang haben . So wie >vir die vorprotestanti-

LLE « unst ^und des

durchaus kein "» Anstoß nehmen , der wir viel-
w ' dr von Herren die Wirkung bleibender reli-
glvst ^ Vertiefung unserer evangelischen Mitbürger
wünschen , muß uns eine sachliche Darlegung ge-
!»atlet sein . Unseres Erachtens dürfte es auch
Andersglaiibigen erwünscht sein , in einer solchen
Dßrlegnng die katholische Beurteilung und damit
die Empfindungen katholischer Mitbürger kennen

lernen , mit denen man in demselben Baterland

SÄ 0errc' rble  Entdeckung Amerikas d'.irch den
S Eolumbus oder das kopernilanische

Tr/ltschkcm , an,gestellt durch einen katholischen
GeOtlichen , mcht dem katholischen Glauben , son-

dem Fortschritt der Zeit zuschreiben , so gilt
dasselbe von Uen neueren und neuesten Ersindun-
gen und von allem Fortschritt in der Natur-
er,orschung in der Medizin , in der Chemie und
m der Technik : alle diese Errungenschaften haben
Weder mit dem Katholizismus noch mit dem Pro-
-citantlsmns einen Zusammenhang . Wenn der
Grundsatz der freien Forschung die Wissenschaften
geordert haben soll , so kann es sich dabei nur
um oie Wi,senicha,ten der Weltanschauungen han-
deui , um die Wissenschaften in den Fragen her
Religion der Sittlichkeit , des Rechtes und der
w ” rv -^ niVnI ' d- l/. in den Fragen , die mit
dem Rellgionsbekenntms Zusammenhang haben.
~ err . Grundsatz der ireieji Forschung fördert ita-
rurl ' ch eine größere Mannigfaltigkeit menschlicher
Meinungen und der sich durch den Widerspruch
dieser Meinungen ergebende Kampf zwingt beider-
seits M weiteren Forschungen : aber da der selbst¬
herrliche Forscher so leicht feinen Irrtum zuge-
Itehen wird , so wird er ; wissenschaftlich in die
Enge getrieben , durch Leugnung der bisher an-
erkannten Basis ein neues System aufstellen und
dieser Entwickelnngsprozeß wird sich bis zur all-
gemelnen . Zweiselsucht fvrtsetzen , bis man mit
Pilatus fragt : Was ist Wahrheit ? So kommt
l ~ ' bab die freie Forschung zwar viele
brauchbare Bausteine her beige holt
und dennoch keinen Dom der Wahr-
5V 1 1 UJ -n l richtet hat.  Der Anblick des
steten Wechfels von religiösen und philosophischen
Systemen berechtigt I>ente noch mehr wie früher
«u dem Ausspruch , den Bossuet vom damaligen
Protestantismus tut : „ Du bist veränder-

WohrVeit ."^ veränderliche ist Seine
ch

Wege der Verwaltung erdrosselt oder zur Ab¬
hängigkeit - ' — •hangigkeit gezivnngen werden . Wir Kathottken
lassen uns an monarchischer Gesinnung von nie¬
mandem übertresfen . werden aber stets die Be¬
strebungen bekämpfen , die die geistigen Staats-
mcmopole und das fortgesetzte Aufsaugen durch
den Staat noch zu erweitern suchen . Hier gilt es. . V . . ~ o **- wviyunvu «VlCv yill t -Ö.
bte wahre Freiheit b. h . Selbständigkeit zu retten.
Wie sehr wir im Rechte smd , dürfte daraus er
Hellen , daß die Umsturzbewegung nicht die Staats-
gewalt , sondern nur den Träger derselben zu
beseitigen strebt , die Staatsgewalt selbst noch wei¬
ter ansznbauen und zum Staatssvzialismus zu
steigern sucht. Noch dürfte durch rückhaltlose
Durchführung der Gewissensfreiheit das drohende
Ge,penst des StaatssozialiSmns zu bannen fein.

bald wird es heißen : zu spät ! Ja , der
^UZblick über die vier letzten Jahrhunderte be-
natigt indirekt die segensreiche .Erfalwung der
früheren flinfzehn Jahrhunderte , daß nur ein
freies und selbständiges sacerdvtium (Hoheprie-
stertnni ) wie die Stütze des Thrones so auch der
euizige Hort der wahren Gewissensfreiheit ist.
>zm Staatskirchentum ist niemand da , der be-
rufen und fähig wäre , etivaigen übertriebenen
Machtgeliiften , mit der Erklärung : „ Es ist das
nicht erlaubt , entgegen zu treten"

Im Borsteheiiden haben ivir die katholische
?„e£ni 1U,HÖrbe:Li. Re,ormation dargelegt . Um ganzf r rr - r vuiycityi . Ulli aailä
sachlich zu bleiben , haben wir uns auf die lei¬
tenden ^ deen der Reformation und ihre Ausivir-
Züng rn der Geschichte beschränkt . Menschliche
Schwächen , die hüben und drüben Vorkommen
übergeht man beiderseits im Geiste der Liebe mit
beften mit Schweigen Bei der Hochflut protestan¬
tischer Begeisterung in diesen Tagen , an der vir

5̂ : ; <? ? ? !? Nur infolge dieses Mangels an
"iläumsschrifBerstündnis kehrt in den Jubikäumsschriften uno

'feiern so oft ein Gedanke wieder , den wir katho¬
lische Leut,che als Kränkung empfinden müßten
wenn wir nicht wüssten , daß eine solche Absicht,'

Weltkriege ausgeschlossen wäre : das
ist die Gleichstellung von .evangelisch und deutsch
Wir enthalten uns jeder .' Kritik der Jubiläums-
^eiern , gegen diesen eitten Umstand müssen wie
Verwahrung einlegen . Beispielspeise führen wir
Harnacks Schriftchen (Luther und die Grundlegung
der Reformation ) an , das zur Massenverbrei-
tung bestimmt ist. Da wird Luther „ der Baker"
der Deutschen genannt , in dem „ der Deutsche das
Urbild wieder erkennt , zu welchem Gott ihn er¬
schaffen hat " , da heißt „ das evangelische Pfarr - ^
haus ' , das Luther mit .der Nonne Katharina
von Bora gegründet hat , kurzweg „ das deutsche
Pfarrhaus . das geworden sei „zum Borbilde und'
Segen für das ganze deutsche Volk " ( !). Wenn
ein vornehmer Geschichtsforscher sich so vergißt,

^kann man sich nicht wundern , wenn der
tathousche Deutsche in diesen Tagen so oft hören
muß : „Luther , der grüßte Deutsche " , „ die Re-
formation dis größte deutsche Tat " . Wir deutsche
Katho .: . .' n können es begreiflich finden , wenn«
unsere evangelischen Mitbürger von ihrem Stand-
punfte aus den Urheber der Reformation ver-
herrlichen und dessen machtvolles Wirken als
Kraftqnell empfinden . Für das deutsche Volk , als,
Eutheit gefaßt , ist die Glaubensspaltung , nichts
der Protestantismus , sondern die Tatsache der

. r te  Reformation erfolgten religiösen Un--
eiingleit , in der Geschichte zum Verhängnis ge-
worden . Deutschland war ' zur Zeit von Luthers
Auftreten weltbeherrschend , von äußeren Feinden,
mcht bloß unbesiegbar , sondern eigentlich auch
unangreisbar Ter Riß im Innern hat dann
• | Außen gelähmt . Wer gegenivärtia
im Weltkrieg die Gefahr der inneren Uneinigkeit
die lmstaiide wäre , die Früchte unserer , glorrei¬
che,^ Außensiege zu vereiteln , erfaßt , wird be-
greifen , daß die Glanbensspaltung , wie immer
man dieselbe religiös bewerten mag , vom vater-
landische » Standpunkt ans ein folgenschweres Un-
Sluck war Tie Rückeroberung der deutschen Lande
Elsaß -Lothringen war eine große deutsche Tat
aber großer und glücklicher wäre es gewesen , wenn
r ar! ÄAe Reich, durch Einigkeit stark , den Ber - '
tust verhntet hatte . Wir erfreuen uns nach der
langen Zeit der Schwäche des indessen neugeeinten
Deut,chen Reiches , in dem die Glanbensspaltung
durch den Geist der Verträglichkeit , durch bi*
liebe zum gemeinsamen Vaterland und durch
ö*e Gemeinschaft der Unternehmungen überbrückt
ist . Ueben wir gegeneinander Gerechtigkeit , indem
,mr ledem Gewissensfreiheit gönnen , und wett-
eifern wir in den Werken der Liebe , dann wird die
^iebe das Getrennte stets einek und , so Gott will
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I . Dogmatische Wandelbarkeit
todre nun eine ebenso wichtige als an-

«oe Aufgabe , diese neuen , jetzt ja eigentlich
"lehr neuen , sondern schon vierhundert Jahre
^deen in ihrer geschichtlichen Ent-

/ ^ung  zu betrachten . Es wäre interessant.
^ ^ " v t l e h r e des P r o t e st a n t i s m u s
°̂er yl . Schrift als der einzigen Glaubens¬

oie ohne Lehraint der Kirck>e der festen
^ entbehrt , im Wanken und Fallen in der
Me ^zu betrachten , im Einzelnen zu ver-

wie das angeblich von Luther dem deut-
Dolke geschenkte Gotteswort der Bibel für
tzftnnken ist zu einem Mürck>enbuche , dem

^nnial menschliche Zuverlässigkeit zuerkannt
wie init derselben Axt der freien For-

ore Luther geschwungen , seine Nachkom-
w noch stelieiigebliebenen Rest der über-

w)en Offenbarung für Viele zertrümmert

III . Reformation und Kunst
. „ Es wäre sehr lehrreich , in geschichtlichem Rück¬
blick bei der Vierhundcrtjahrfeier zu zeigen , wie
'wenig fruchtbar der Protestantismus auf dem Ge-
biete der K unst geblieben ist. Der jähe Bruch mit
der religiösen Vergangenheit schnitt auch ans dem
Gebiete der Kunst jede Weiterentwickelung ab.
Die herrlichste « Kunstwerke , die in der kirchlichen
Aujsaftung ebenso sehr als Andachtsmittel wie
als Knnstschopfungen geschätzt wurden , fielen als
„Papi,tische Greuel " in vielen Gegenden den bil¬
dersturmenden Calvinern zum Opfer . Luther ließ
zwar die Bilder in der Kirche zu , aber das von
ihm ge^cha,fene Religionssystem konnte künstleri-
,chem S .ha )fen nur wenig Anregung bieten . Die
Verwerfung der Heiligenverehrung beschränkte die
Kuistt au , biblpche Stofje , die gewiß stets die er«
habensten bleiben , aber doch für die Kunst , auch
^ur die religiöse Kunst , nicht die einzigen sind.
Die Verwerfung des hl . Meßopfers verbannte
die bildende Kun,t des Altarbanes , die Madel-
kämt in oer Anfertigung der Paramente , die Ton¬
kunst der liturgische » Gesänge aus dem Gottes¬
haus . Tie Leugnniig der Willensfreiheit inbezug
aus die guten Werke war der Entivickelung 'der
dramatischen Kumt hmderliich . Es wurde die Knnst-
entwickelung nicht bloß gehemmt , sondern auch
das Verständnis für die deutsche Kunst der vor-
hergegangenen Jahrhunderte mußte schwinden
indem in den religiösen Kämpfen wie durch feind¬
liche Vergasung das Gebiet der mittelalterlichen
Geschichte in Nebel gehüllt und sprichwörtlich
als das finstere Mittelalter bezeichnet wurde Erst
als diese Nebel verzogen ivaren , lag die herrliche
Geschichte vergangener Zeiten wie eine Entdek-
kung vor dem erstaunten Blicke des Kunstforschers
und in Anknüpfung an die alte Zeit erwachte in

Der deutsche Bericht
I» . i 'ÄmSr 1’ " • c "“6“

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht

• ^ »dcrn «.ar die Artillerietätigkeit im
Abschu' tt Bllschotc mit kurzen Unterbrechungen
lebhaft . Zwischen dem Houthoulfter Walde und
dem Kanal Comines Npern erreichte der Fener-
kampf gestern zeitweilig große Stärke . Er blieb
auch nachts heftig und hat sich heute morgen znm
Trommelsener  gesteigert.

Heeresgruppe D - ntscher Kronprinz
Beiderseits von Braye am Chemin des Damcö

faßten die Franzose « gegen Abend ihr Fencr zu
kräftiger Wirkung izusammem. Nach vorüberge¬
hendem Nachlassen hat sich der Artilleriekampf seit
Tagesanbrnch dort wieder verstärkt . Anch an
andere « Teile « der « ergfront war der Einsatz
b" , « rUllerien größer als in den letzten Tage »!
Ans dem rechte« Maas -Ufer brache« bewährte
Kampftruppen nach wirksamer Feueroorbereitung
in drc feindliche » Stellungen nordwestlich von Be-
zonvanx ein . Die in etwa 1200 Meter Breite
eroberten Gräben  wnrden gegen vier bis
*" rf* C wiederholte Angriffe starker fran¬
zösischer Kräfte gehalten . Mehr als 20 0 Ge-

" « « - u-  fi »d - i»gebr . cht worden , der Feind Hai
schwere blutige Verluste erlitten . Bei den anderen

ue[ent 1'?ene und feindliche Erknndnngs-
vorstöße mehrfach lebhafte Artillerietätigkeit hervor

Auf dem

Italienischer Kriegsschauplatz
*n e ^st von den verbündeten Truppen der

aenommen!  Der bisherige Sitz der
." aliev ' scheu Obersten Heeresleitung ist damit am
!?^ en Tage der erfolgreichen Operation in irnsere

oefalle« . Unanfhaltsam . keiner Anstrengung
achtend, drangen unsere Divisionen in der Ebene
dem Lauf des Tagliamento  zu . An de»
wenige » Ucbergäuge » des durch die Regengüsse
hoch angeschwollene« Flusses stantsichderRück-

b«S geschlagenen feindlichen Heeres . Die
aus Kärnten vorgehestden Truppen habe « auf »er,
ganze « Front venezianischen Bvden  be - ^
treten und sind ,m Borwärtsdrängen gegen der»
O b c r l a n f des Tagliamento.

Abendbericht
Berlin,  30 Okt .. abends . lW. T .-B . Amtlich .f

Dem Trommelfeuer ans dem Schlachtfelde in
Zlandern folgten starke englische Angriffe bei

Tflö ToH "iug verloren.
S . » s U oJ le ^ Gegenangriff  warf den
Feind wieder hinaus . Bei Gheluvclt bra «tzcn früh
»nd nachmittags Angriffe der Engländer blutig
ziisammen . Am Chemin des Dames nnd ans dem
Ostnfer der Maas lebhafter Artilleriekampf . Im
v o r w ä'^ t s *** ^Ealien  geht e»

..tz

Oestlichen Kriegsschauplatz
«nd an der

Mazedonischen Front
keine größere« Kampfhandlungen.

Wahrend die Engländer und Franzosen ihre
gesamten Streitkräfte und ein in der Welkge-
schi-chte noch nie gesehenes Geschütz- und Muni-
tl -onsmaterial einsetzen, um die deutsche Westfront
r .u durchbrechen , und während sie dieses vergeh - -
liche Bemühen Monat um Monat , Jahr um Jahr
,ortsetzen , liaben deutsche und österreichisch -n 'i-
garische verbündete Truppen in einem Zeitraum
von wenigen Tagen die italienische Front durch¬
brochen und die ventianische Tiefebene erreicht.
Dleset Gegensatz ist so aufdringlAp daß er selbst

,
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in der uns feindlichen und erst recht in der neu-
traten Presse außerordentlich unterstrichen wirb,
so daß wir bereits jetzt am Anfang des eigent¬
lichen Krieges gegen Italien nicht nur über die
militärischen Erfolge , sondern auch über die poli¬
tischen stolz sein können. Was hier militärisch
erreicht wurde , ist nur in der deutschen Kriegsge¬
schichte mit Vergleichen zu belegen und erinnert
auf das lebhafteste an den D ü r chb r u ch bei
Gorlice.  Die Vorbereitungen sind mit einer
Gründlichkeit , aber auch mit einer Heimlichkeit
durchgeführt wordeg , daß der Gegner bis zur
letzten Stunde nicht wußte , an welcher Stelle der
Hauptschlag einsetzen würde . Die Artillerievorbe¬
reitung setzte erst am Morgen des 24 . Oktooer
mit einem kurzen, starken, konzentrierten Feuer
ein und machte in wenigen Stunden die stark
befestigten Stellnngen der Italiener bei Flitsch
bis herunter zum Nordteil der Heiligengeist -Hoch-
slächc sturmreif . Gegen alle Wettcrtheorien Ea-
dornas hielt weder Schnee noch Regen die deutsch¬
österreichisch-ungarischen Verbündeten ab, die
Höhen zu erstürmen und fest in ihrer Hand zu
halten . Ueber Flitsch und Tolmein hinweg bis
zum Nordteil der Heiligengeist -Hoch fläche wurden
die Felsgebiete beim Rmnbon , der Canin und
die anderen Höhen bezwungen . Der zähe Wider¬
stand auf der Hochfläche vom Heiligengeist wurde
gebrochen , der Monte Santo genommen . Jetzt
mußte der Feind den Rest der Hochfläche räumen,
scharf bedrängt von österreichisch-ungarischen und
deutschen Truppen . Am gleichen Tage konnten die
siegreichen verbündeten Truppen bereits der Tief¬
ebene nach Italien zustreben, und am Morgen
des 28 . Oktober standen sie vor Cividale,  das

Abend von deutschen Truppen genommen

zerfallen. (Italien mit Rom ist wieder erstandeü
Durch die Kraft seiner Söhne schreitet es voran nnd

Kameraden von der Artillerie ! Atehebt sich empor. - —. — — .
Stunde ist da ! Laßt uns alle Herzen zu einem Herzw
vereinigen, stark und fest wie der Stahl unlererGi-
fchütze. Laßt uns ihnen, wo es sein ntuß, ein Schild
bieten mit unserer Brust, deren sicheres Dach> nn wird
der klare Himmel und deren Leuchte der Glaube an
unser unsterbliches 'Geschick. Ter König bestehlt cs,
das Vaterland ruft es, Gott null eS.

Tie erhabenen Worte voll von Begeisterung und
Wanbsn an den Sieg , die der Oberst Turano an
seine Artilleristen errichtet bat. sollen nicht nur von
idcln ihm unterstellten Truppen, sondern auch von
dien übrigen Truppen des Armeekorps vernommen
werden. Indem ich sie zu den weinigen̂ Echch wieder¬
hole ich sic >Euch, sicher, daß die « oldaten Italiens,
welcher Armee oder welchem Korps fie auch> ange¬
hören mögen, verbunden durch den einzigen Wahlspruch
„Siegen für das Vaterland, für den König , ihre
öerä-en vereinigen werden zu einem Herzen, stark uno
fest ivie Stahl ' unserer Geschütze und vettvcgen dem
Feinde sagen und zeigen werden: Bis hierĥ und
Acht weiter : Es lebe Italien , es lebe der Komgl

24 . Oktober 1917.
^Generalleutnantund Führer des 4. Armeekorps,

gez. Cavaciocechi.

am
wurde . Wunderbar funktionierte auch hier der
Werkehr auf den engen Gebirgsstraßen , die viel¬
fach beträchtliche Höhen überwinden mutzten, und
die Ordnung und Sicherheit der Verkehrsmittel
wird geschildert wie bei einem Manöver . Der
Erfolg dieser ersten Tage war für die italienischen
Truppen niederschmetternd ; sie mußten Görz auf¬
geben und wenige Stunden darauf U d i n e , wo
noch bis zum Abend des 27 . Oktober Herr Cadorna
sein großes Hauptquartier gehabt hatte . Tie
Zweite italienische Armee befand sich bereits tu
wilder Flucht , die Dritte im Aufgeben ihrer Stel¬
lungen und in der Flucht nach Süden und Westen.
Der zweijährige Stellungskrieg an der italieni¬
schen Front ist überwunden , der Bewegungskrieg
ist zu seinem Recht gekommen, und der Sieg über
die italienischen Arrneen ist vollkommen.

Die Flucht des geschlagenen Heeres
B e r l i n , 30. Okt. (W. T.-B .j Das geschagene

italienische Jsonzv - Heer  wälzt sich in
wilderFluchtauf  allen Straßen dem S u m p f-
gebiet des Tagliamento  zu . Der Rück¬
zug wird erschwert durch den Strom der flüch¬
tigen Zivilbevölkerung,  öde mit vollem
Entsetzen westwärts zieht und mit Hab und Gut
die durch den Gewitterregen aufgeweichten Stra¬
ßen bedeckt. Bereits drängt sich an den wenigen
Ncbergängen über den verästelten Fluß der Strom
flüchtiger Heeresteile und Landeseinwohner zu¬
sammen. Die wichtige Stadt Ud ine,  der bis¬
herige Zentralpunkt der italienischen Heereslei¬
tung und der Versorgung der Jsonzo -Armee , liegt
schon bald im Rücken der siegreichen und ungestüm
vorgehenden Verbündeten . Auch an der Kärnt¬
ner - Front  gibt der Feind dem konzentrischen
Druck nach und weicht in der Richtung auf den
Oberlauf des Tagliamento , von unseren Divi¬
sionen verfolgt . Die italienische Presse sucht weiter¬
hin dem Volke die Katastrophe zu verheimlichen
und spricht von . kleinen Vorteilen der Verbündeten,
die in keiner Weise die starke italienische Vertei
higung erschüttert hätten.

Ein italienischer Tageöbesehl
Berlin,  29 . Okt. (W. B .) Unter den erbeuteten

Papieren einer Brigade befindet sich folgender Tages¬
befehl  des kommandierenden Generals des 4. ita¬
lienischen Korps  vom 24. Oktober, dem ersten
Angrifsstag : „

Angehörige des 4. Korps! Oberst Turano hat fol¬
genden Tagesbefehl au feine Artilleristen ausgegeben:■
Die Stunde ist gekommen! Ae große,, erhabenste,
melleicht entscheidende Stunde . Ter Feind ist nicht
imstande, die Soldaten Italiens zu überwältigen und
im Innern erschöpft. Auf der Schwelle der naben
Auflösung ruft er die Deutschen zu Hilfe, und wir
werden ihnen die Stirn bieten, diesen Schlächtern der
Wehrlosen, die keine Verträge kennen, diesen anmaßen¬
dem Träumern voU Weltherrschaft, gegen die um
der Freiheit nnd des Rechtes willen die Welt selbst
in Waffen sich erhoben hat. Keine Sache ist gerechter
und edler als die. für die wir kämpfen. Mögen sie
kommen, die Abkömmlinge Armins. Sie werden nicht
wehr Barns und die Legionäre finden, Rom ist

Bestürzung in Italien
Lugano,  30 . Okt. Ein Artikel , den der

Direktor Chiesa vom Gymnasium in Lugano , ein
eifriger Verfechter der italienischen Interessen , im
„Corriere del Ticino " schreibt, erlaubt einen Ruck-
scklutz auf die Stimmung in Italien : „Die deutsche
Wut ist gegen Italien losgelassen , das keine Lan¬
der rauben , sondern fein Recht durchsetzen wollte.
Wir Tessiner fühlen den Schmerz Italiens durch
unfern eigenen , wir leben unter dem Drucke un¬
serer Trauer , atmen schwer, sind unlustig , suhlen
Tränen in die Kehle aufsteigen und hoffen
brennend". Die italienischen Blätter bleiben wegen
der Grenzsperre weiter aus.

Man geht nicht fehl , wenn man die Stimmung
in Italien als die einer allgemeinen Bestürzung
bezeichnet. Das Volk, von der Presse in den Glau¬
ben an diesen unmittelbaren Zusammenbruch
Oesterreichs gewiegt , hatte niemals an die Mög¬
lichkeit eines feindlichen Einmarsches gedacht, sodatz

Feinde eine verzweifelte Anstrengung unterneh¬
men, und daß sie walgscheinlich ihre letzte Karte
aüsspielen . Tie Schlacht , die sich in der Frtauli-
schen Ebene entwickelte, und sich immer weiter
ausdehnt , ist nicht nur die Schlacht Italiens , sie
kann die entscheidende Schlacht  für die
ganze Entente werden ." Der „Corrier d'Jtalia
sagt : „Der Feind hegte die Hoffnung , durch seine
militärischen Erfolge in Italien die Revolu¬
tion  lfervvrzurufen , die mit großer Ungeduld
erwartet wurde , oder zum mindesten eine völlige
Demoralisation des Landes ' zu erreichen. Diese
politische Rechnung ist jedoch sehlgeschlagen . Heute
einigt uns ein einziger Gedanke : „ Das Vaterland
ist in Gefahr !" Der Schlag des Feindes ruft
die gegenteilige Wirkung hervor , wie sie dm Zen-
tralmäckte erhofften . Anstatt unsere innere Wlder-
standskraft zu vernichten , hat er sie fester gefugt.
Der „Popolo d'Jtalia " sagt : „Tie österreichisch¬
deutsche Offenste i Me Folge der rufsis ch en
Untätigkeit.  Wir sind der Tapferkeit der
Armee und der moralischen Widerstandskraft des
Landes so sicher, daß. selbst wenn das Zentrum
oder der rechte Flügel der jütischen Front zu-
rückgjemomwen werden müßte , dies keine wer¬
tere Folge haben würde ." /

Das Kabinett Orlando
Roi § . 30 . Okt. iW. B .j Meldung der Agenzia

Stetani . Heute morgen wurde Orlando vom
König beauftragt,  das Kabinett zu bilden.
Er nahm an  und leistete sofort den Erd als
Ministerpräsident.

Der österreichische Bericht
Wien.  30 . Okt. iW. T .-B .i Amtlich verkantet

vom 30. Oktober, mittags:
Italienischer Kriegsschanplatz

Die durch die 12. Jsonzoschlacht geschaffene Lage
wirkt bis in das Gelände von Tagliamento zurück,
wo die Kärntner -Armee des Generalobersten Frei¬
herr« von Krobatin , jeden Widerstand überwindend,
auf venezianischem Boden  rasch südlich
und westlich Raum gewinnt . Die Lire,tkraste des

dieser wie ein Blitz aus heiterem Himmel wirkte . Generals der Infanterie Alfred Kraus haben schon
Schon ' ertönte der Ruf „Verrat ". Die „Gazetta I — hi? -rkte Breiibe in das
Tecinese " in Lugano , welche die italienische Mei¬
nung spiegelt , bezeichnet den abgesetzten General¬
adjutanten des Königs Brusati , dessen Bruder
nach der österreichischen Südtiroler Offensive im
Mai 1016 gehen mußte , offen als Verräter Und be¬
hauptet , nur durch Verrat habe das Heer des Fein¬
des die geeigneten Einbruchsiellen finden und
wissen können, daß die am .Karst aufgetretenen

am 28. Oktober, mittags , die erste Bresche in das
weit ausladende befestigte Lager von Gemona ge¬
schlagen. indem sich das tapfere, steirische « chutzen-
Regiment Nr . 28 durch Handstreich des Panzer-
werkö aus dem Mtc . Lanza bemächtigte. Das an¬
dauernde Vorgehen der verbündeten Truppen des
Generals v. Below ist durch den Gewinn von
N d i n e gekrönt worden . Weiter südlich wälzt sich
noch die regellose Maste des geschlagenen beindeS

sranzösisch-englischen Batterien vor vierzehn Ta - qe(,en  den hochgehenden unteren Tagliamento zn-' _ ^t» /vt*♦ao ** I " « jfc • . S. i S*** CWntfh <*rgen nach dem Westen zurückgingen.
Räumung Venedigs!

Wien,  30 . Okt. Wiener Blätter berichten
aus Genf : Vicenza , Benedig und Treviso werden
evakuiert . _

Die Ententc -Hilse
Bern,  30 . Okt. Der „Matin " erklärt, Frank¬

reich sei nur dann in der Lage Truppen nach Ita¬
lien abzugcben , wenn die Engländer einen wei¬
teren Teil der französischen Front übernehmen
würden „Petit Journal " teilt mit , daß die
radikalen Abgeordneten die Regierung über die
beabsichtigte Abgabe französischer Truppen an die
italienische Front zu interpellieren  beab¬
sichtigen.

Kaiser Karl dankt seinen Trnpppen
Wien,  30 . Okt. lW. T .-B .) Der Kaiser hat

nachstehenden Armeebefehl erlassen: „In harten
Kämpfen errangen meine braven Truppen , ver¬
einigt mit den tapferen Verbündeten , in wenigen
Tagen glänzende Erfolge.  Freudig be¬
wegt sage ich allen für ihr zielbewutztes , helden¬
mütiges Verhalten in schweren Kämpfen meinen
wärmsten Dank und spreche allen Führern , alle»
Kommandanten , allen Truppen meine vollste An¬
erkennung aus . Mit Gottes Hilfe weiter !"

Tie Flüchtlinge verbreiten Schrecken
Lugano,  30 . Okt. Aus Como wird der Aus¬

bruch von Arbciterunruhen  gemeldet , Mai¬
land und Como hatten gestern geflaggt auf die
Nachricht, die feindliche Offensive sei aufgehalten.
Später trafen aber Flüchtlinge aus den Provin¬
zen Udine und Treviso ein , die über die gefähr¬
liche Lage berichteten. Aus Chiasso wird gemeldet,
daß ungeheure Mengen Flüchtlinge
aus Friaul Obcritalien überschwemmten, über¬
all Schrecken verbreiten,  die Grenzsperre
ist so scharf, daß die italienischen Züge nur bis
Como fahren.

Italienische Zeitungsstimmen
Basel,  30 . Okt. Die „Agenzia Stefani " gibt

verschiedene Pressestimmeu zur gegenwärtigen po¬
litischen Lage wieder . So sagt die „Tribuna " :
„Wir glauben und wir fühlen es , daß unsere

rück. ° Der Raum hinter den Fronten der Ver¬
bündeten erhält durch lange Gesangenen-
z ü g e » »& durch die Kriegsbeute  vielfach das
Aussehen eines italienischen Heer¬
lagers.

Oestlicher Kriegsschauplatz
und Albanien

Nichts zu melden.

Die Erfolge zur See
Weitere 32 000 Tonnen

Berlin,  30 . Okt. iW. T .-B . Amtlich.) Eines
nnscrer U -Boote , Kommandant Kapitänlentnant
Ha s lagen  iErnst ). hat im Atlantischen Ozean
und Aermel -Kanal neuerdings rund 3 2 0 0 0
B rn t t o r e g i ste r t o n n e n feindlichen Handels-
fchiffsraum vernichtet. Unter den versenkten
Schissen befanden sich der bewaffnete englische
Dampfer „Madura " <4484 Tonnen ). besten Ladung
n. a. aus Lokomotiven bestand, ferner vier große
bewaffnete englische Dampfer , von denen einer ans
einem Geleitzug hcransgeschoffen wnrde.

eines Typs und einer Größe sein , von denen
Millionen Tonnen in ganz kurzer Zeit fertig,
gestellt werden könnten . Ter Erbauer des Pan«.
ma -Kanals , Oberst Goethals , selbst sollte diesen
Schiffbau leiten . — Aber vor einiger Zeit
Goethals seinen Wschied erhalten , nachdem er
den Schwindel verraten hatte : Das Holz , von
dem diese Schiffe gebaut werden sollten , steht
noch ungefällt in den fernen Wäldern , und die
erforderlichen im Holzschiffsbau ausgebildeten Ar-
beiter findet man nicht. Das nächste. Mittel war
eine Reihe ganz kleiner U-Boots -Zerstörer , die
wahrscheinlich die großen Schiffe mitführen und
bei Gefahr zu Wasser lassen sollten . Sie sollte«
sehr schnell gebaut werden und die U- Boots-
Gefahr bald beseitigen können. Nur kurze Zeit
waren sie in Tätigkeit , — jetzt hört man kein
Wort mehr davon.

Dann kamen die Franzosen mit ihrer Forde¬
rung wirklicher militärischer Hilfe . Das ermat¬
tete Frankreich wollte Soldaten haben , die einen
Teil der Front übernehmen konnten . Joffre zog
nach Amerika und brachte diesen Wunsch vor.
Amerika entschuldigte sich, es hätte keine ausge.
bildeten Soldaten . Macht nichts ! antwortete
Joffre , „wir werden sie selbst ausbilden ." „Wenn
ihr wünscht," erwiderte Amerika , „daß wir zum
Transport die Schiffe benutzen sollen , die ihr
sonst für Lebensmittel braucht ' so soll es uns
recht sein " Wer das Resultat war doch nur
eine Sendung Truppen von ungewisser Anzahl,
wohl nur einige Regimenter , wie sie die Russen
seinerzeit nach Marseille sandten , denen wertere
niemals gefolgt sind . Amerika verspricht wohl
große militärische Hilfe , aber albe Wett i |t fidj
darüber War, baß es lange dauern wird , wenn
sie überhaupt kommt. 'Daß Amerika es gern ver¬
meiden will , seine männlich « Jugend heruber-
zuschicken, sieht man an dem Unbehagen , das
nach der russischen Niederlage in seiner Presse
zum Ausdruck kam, weil man annahm , daß jetzt
zweifellos größere militärische Ansprüche gestellt
würden . _ W

Um Zeit zu gewinnen , versucht Amerika de»
Glauben durch ständige neue phantastische Plane
aufrechtzuerhalten . Nach den Holzschifffen und
Zwerg - U-Boots -Zerstörern sind jetzt Flugzeuge
auf die Tagesordnung gekommen . Die apiersta-
nischc Regierung will den Krieg durch em Heer
von Flugzeugen beenden ; sie sollen die deustchei,
militärischen Anlagen vernichten und Berlin bom¬
bardieren ! Die Kosten für 22 000 Flugzeuge sind
bewilligt , und eine Prämie für den ersten Flieger
ist bereits ausgesetzt , der über Berlur Bomben
wirft . Für diejenigen , die an dem Erfolge der
Flugzeuge zweifeln , gibt es eine neue , von Edison
erfundene Kriegsmaschine , die ganz- unfehlbar den
Krieg beendigen wird — sie ist nur noch mag
fertig , aber sie wird in einer Fabrik gebaut,;
'um die ..der Geheimhaltung wegen eine HM
Mauer gezogen ist , hinter der sich die Avbel^
ßehn Monate einsperren lassen müssen
Monate scheint der Zeitraum zu sem , nach
chem man die amerikanische Hilfe frühestens
warten kann . Aber diese zehn Monate sind e!
wie ein Abgrund . Frankreichs Leiben sind sur-
bar und Frankreichs Fesselung .ist fast un
reißbar — 'Wenn erst englische und amerikani
Heere auf Frankreichs Boden stehen, daun ist
ganz mit Frankreichs Selbstbsstimmungsrecht q
bei Kein Wunder , daß tiefe Bewegungen s
französischen Volke herrschen - nur nn scsiwu«
Echo davon erreicht uns — ledoch selbst dies»
deutlich genug . Aber der rettende L>trohalm i»
immer noch die letzte Hoffnung der ErtrinkendD
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Fata Morgan«
Unter der Ueberschrist „Amerikas Lstlse —

Frankreichs Abhängigkeit " schreibt die dän . Ztg.
„Sozialdemokraten " am 15. Oktober 1917 etwa
folgendes : Wie die Welt erfahren hat , ist in
der kurzen Zeit , seit Amerika am Kriege teil¬
nimmt , eine Reihe verschiedener merkwürdiges
amerikanischer Pläne entstanden , um den Alliier¬
ten Hilfe im Kriege Ku schaffen. .Es wird an
die Proklamation Wilsons zu Beginn des Krieges
erinnert , daß es nicht die Hauptsache für Amerika
sei, militärisch zu kämpfen . Amerika sollte viel¬
mehr der große Lieferant von Geld , Lebensmit¬
teln , Waffen , Schissen usw . sein . Namentlich galt
es Schiffe zu bauen . Der erste große Plan war,
daß Amerika Holzschiffe bauen wollte . Holzschiffe
sollten widerstandsfähiger sein und sich 'besser
flott halten als Stahlschiffe : es 'sollten Schisse

Amerika zieht sich zurück
Basel,  30 . Okt. In französischen Sozialist^

kreisen wird die englische Meldung erörtert , das Kordergrn
Amerika der englischen und französischen Regit.
rung eröffnet habe, die G e t r e i d e a u s fuh- M ischer— - - - ' - ^■* wentneteü.
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Plan, der

aus Amerika müsse sehr verminder,  ■
werden und die Ententeregierungen müßt«
äußerste Sparsamkeit üben . Die französische Rc
gicrung wird von der amerikanischen 3>cgicrui>
die Erfüllung der eingegangenen Werpflichtungk neues Sta
fordern . gemeldet, !

Auf der letzten Konferenz des amerikanisch N ^ uomm
hat sich herausgestellt , daß i- vert

Die ihren Vätern zürnen
Roman von Karl Ed . Klopfer.

06 . Fortsetzung.» ^ ^ “ctjbtud: vnb. tm.)
Da verlor Bröchelsdorf seine Selbstbeherr-

schjung, trat jäh auf ihn zu , packte ihn an den
Schultern und keuchte ihn an : „ , ^

„Auch Sie glauben , daß er sie getötet hat.
.Heiliger Gott !" wich Julian leichenblaß zu¬

rück. Es schien, als bedrohe ihn eine Ohnmacht.
Bröchelsdorf umfaßte ihn und zog ihn an sich,

so wie er einst im Park des holländischen Gouver¬
neurs eine Halbohnmächtige in seine Arme ge¬
nommen hatte . Jetzt war in dem entgeisterten
Jünglings gesuchte die Aehnlichkeit mrt der Mut - ,
4er auch auffälliger als je. Bröchelsdorf war
voll Sorge.

„Nein , nein , ich will Sie nicht quälen . Es
ist zuviel , was ich Ihnen zugemutet habe Kommen
Sie ! Dort drüben ist eine Quelle . Nehmen Sie
einen Trunk Wasser !" t ^ , .

Julian ließ sich führen und duldete den frem¬
den Arm um seinen Leib, obwohl er schon keiner
Stütze .mehr bedurft hätte.

Als er. an der Waldquelle auf einer be¬
moosten Baumwurzel sitzend, aus dem Taschen¬
becher seines Begleiters getrunken hatte , fragte
dieser , nur um ein anderes Thema anzuschlagen,
nach seinem Woher und Wohin . So erfuhr der
Baron , daß der junge Mensch allein sei und
von niemand erwartet werde . .

„Wollen Sie mit mir kommen ? Eme Stunde
oder zwei aus mein Schloß ? Es ist ganz in
fr»« Nähe ."

„Ich weiß ", lächelte Julian und erzählte , wie
vertraut ihm Ulmenstock sei, und in welchen Be¬
ziehungen er zu der Hofmarschällin LeinrnglMts
gestanden , die als Fräulein von Kattow die
ältere Kollegin und Freundin der einstigen Hof¬
dame von Harrwitz gewesen war.

Ah '" schnaubte der Baron . „Und die Be¬
raterin zu unseliger Stunde , im Solde meiner
lieben Anverwandten , gleich ihrem Gemachl. e>rt)
itzab' mir 's gedacht." .

Unterwegs suchte Julian die Gräfin Aurelie

zu rechtfertigen . Als er mit seinen Erinnerun¬
gen an ihre Erzählungen auskramte , kam es
freilich auch zutage , daß sie mit GrasEberhard
als Zeugin zur Trauung Irenes v. Harrwitz be¬
fohlen worden und daß die Königin » die sich
guch mit der Leibrente als ihre gewogene Gön-
nerin gezeigt hatte , die eifrige Protektorin ihres
Ehebundes mit dem Hofmarschall gewesen !var.

„Die schändliche Jntrigue !" knurrte der Baron.
Julian konnte sich nun alles zusammenreimen.

Er bemühte sich fortwährend , zugunsten der
armen „Tante Aurelie " zu sprechen. War sie
wirklich beteiligt , so hatte sie es ivÄter gewiß
tief bereut , wofür ja ihr ganzes Verhalten zu
dem Kind der Freundin zeuge . Der Baron schob
den Gegenstand mit einer energischen Geste von
sich. . , .

„Gleichviel ! Sie ist jetzt tot — wie noch andere,
die in der Geschichte Täter und Opfer gewesen
sind . Ten Toten söll verziehen sein . Ich Hab'
es vur mit den lleberlebenden zu tun ."

„Eine — Rache ?" wagte Julian zu sondieren.
Der andere knirschte nur mit hen Zähnen

und iah seitwärts ins Gesträuch, ioda^. Julian-- tYi it. —- -«T 0 ,cf)'tD'6l*vergeblich nach seiner Miene spähte,
gen auf dem weiteren Wege wurde allmählich
bedrückend. ^ ^ a

„Nicht wahr ", begann dann Julian etwas
ängstlich , „ gegen mich hegen Sie keinen Groll?
Obwohl ich der Sohn Ihres Feindes bin

„O ! — Wenn Sie Sympathie für mich haben,
junger Mann , was Sie mich glauben lassen,
daun hüten Sie sich, mich daran zu erinnern,
daß Sie neben der Aehnlichkeit mit Ihrer Mutter
einen Namen haben , den ich . . . Weg damit!
Wie heißen Sie noch?"

, Julian Nach meiner Mutter Irene Juliane ."
„Gott sei Dank ! Bei diesem Namen will ich

Sie ' gerne nennen , und däbei bleibt es fortan ."
„Fortan ?" sagte sich der junge Gvald . Was

hatte der Mann mit ihm vor ? Was . wollte!
er selbst von 'ihm ? Es schien ihm , daß sie beide
darüber noch im Dunkeln waren

Im Schloß sah es aus , als ob kein Lebendiger
außer dem zurückgekehrten Eigentümer dor-n

Hause. Die Diener , wenn es deren wirklich meh¬
rere gab , müßten Befehl haben , sich unsichtbar
M machen . Ter Baron beobachtete mit ironischem
Lächeln, wie gut sich Julian hier zurechtsand.

„Am Ende werde ich mich noch als der Fremd¬
ling in diesen Räumen fühlen müssen ."

Sein Aufenthalt am Orte hatte in der .Tat
nur den Vorbereitungen zu seinem endgültigen
Austritt aus der königlichen Familie gegolten.
Sobald er mit dem gekrönten Bruder die Ver¬
mögensfrage .geregelt hatte , sollte auch Ulmen¬
stock für immer aus dem Eigentum des Freiherrn
v. Bröchelsdorf fallen und dieser als vollkom¬
mener Privatmann ins Land verschwinden.

In der Bibliothek , wo der Einsame sein Studio
aufgeschlagen hatte , vermißte Julian sogleich das
lebensgroße Porttät , das früher die Hauptwand
geschmückt hatte . Der Baron fing seinen 'suchen¬
den Blick auf.

„Nein , das Bildnis können Sie nicht mehr
sehen . Es ist den Feuertod gestorben . — Er¬
schreckt Sie das ? Sie brauchen mich deshalb
für keinen .Wüterich zu halten ."

Julian ahnte , warum das Porträt der Ver¬
nichtung anheimgefallen war ; es hatte den Prin¬
zen als Offizier dargestellt.

„Nehmen Sie Platz , Herr Julian -! Eine Be¬
wirtung bitte ich mir zu erlassen ; ich möchte jetzt
weniger als je ein Bedientengesicht sehen. — Sie
müssen mir noch mehr von Ihrer Vergangenheit
erzählen und von Ihren Lebensplänen . Was
studieren Sie ?" , ..

D « war man am Rechten . Julian ichuttete
sein ganzes Herz aus . Die Erwähnung des Vaters
knnteo dabei nun doch nicht umgegangen werden.

Der Baron hörte , in senen Sessel gestreckt,
mit nach der Decke gerichteten Augen zn.

»Stubengelehrter wollen Sie aiso werden?
Auch Sie ? Und der Vater will Sie als seinen
Nachfolger erziehen , in seine Fußtapfen zwingen?
Das sieht einen Thrannen -ähnlich!. 'Aber mich
freut es . Weil es mich hoffen läßt , daß wirk¬
lich nichts Gemeinsames zwischen ihm und Ihnen
besteht. Ich will es , daß nur das Blut Ihrer
Mutter in Ihnen lebe ! Verstehn Sie mich?"

Schiffahrtsrates yar ncn yt:in « “ , -f -
Bau der neuen Schiffe  hinter dem urspru« J e ™ *
lichen Programm zurückgeblieben ist. Es wird ei« ^ s^ ne
Aenderung in dem Personal des Schiffahrtsrv« Kaisers zi
erwartet . _ M liefen Sch

Tfcof Hert
»Ich glaube , ja, " _ , : . .. .
Bröchelsdorf erhob sich. „Sehen Sie mich ° gen Tages

Mit den Augen Irenes . — Bei Gott , ja , ° Weraler ui
ist ihre Seele , die mich dnruft ! Irene M «anzterscho
mir ihren Sohn anvertrauen . Das ist ihr M sinh bekam
mächtnis ." , . _ Wen feint

„Mein Vater wird Rechte an mich geue« Haltung, n
machen ." „ Wd der le

„Die ich im Notfälle 'bestrette ." Mngen feit
„Glauben Sie , das zu können ?" , Wer Seite
„Wenn ich ihn mit der Aufdeckung bedro «us hingon

daß er Ihre Mutter zu jenem Selbstmord - vertling d<
zwungen hat ?" brach es wieder ohne Ru« s »frage de»
aus leidenschastsdurchbebter Brust .. Aüberwinl

Julian erbleichte abermals bis in die Llri Ane Trenn
Der Baron lächelte grausam . „Ji *?t unter S

„An den Gedanken werden Sie sich gewoW Erwhrunge
müssen , wenn Sie auf meinen Schutz re
Ich begreife , daß Ihrer angehenden Mm
hier eine starke Belastungsprobe auferlegt
Ich war bedeutend älter als Sie , als ich
Vater fluchen lernte ." „L^ .̂ m Lon

Julian reckte sich auf , „spartanische EntsÄ JWtttm:
senheit " in der Miene . „Ich begrerfe, daü^ -Miien
mich voll meinem Vater lossagen muß , weM ^ terseeboo. . . cm. , UvtX SaS  t " * ^meinen eigenen Weg gehen will . Und das ist» , w D
wohl mein angeborenes Recht ?" • ^

Bröchelsdorf nickte bedeutsam und leichte . tag
die Hand . „Ich werd ' es Ihnen wahren - 2 ® .u ’

Julian schlug mit feierlicher Gebärde eri

Der erste Ausgang , der Julian in der Äh % Iirf>c;
willigen -Uniform gestattet war . führte :ist
wieder in das Haus des Hofmarschalls - «
Ein Zusammentreifen mit diesem selbst war
genug zu vermeiden . Graf Eberhard , cec
tagelange Bewegung in der frischen --di
seinen Ülmenstocker Birschgängen gewohnt
verbrachte- ja den größten Teil des Tages ■
dem Haus . Er meinte , die ihm auferlegten
behrungen ", die außer dem Verzicht auf dre
und die Equipage , kaum in etwas anders
in der Verbilligung seiner Zigarren befl»
mit Heroismus zu tragen , weil er nicht ^

(Fortsetzung folgt .)
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Wenn die Blätter fallen in des Jahres » reise,
erinnert die Natur uns eindringlich an unsere
Sterblichkeit und . Vergänglichkeit . Die Kirche
tut dasselbe, indem sie uns an die Gräber der
verstorbenen führt , ans denen uns ein „Alles
ist eitel"  entgegjentönt . Mer sie erinnert uns
zugleich an unsere Unsterblichkeit, indem e uns
lehrt, daß die Verstorbenen jenseits fortlehr« und
»war ein viel besseres Leben als das dieMitige.
Alchen! sie uns zunächst den Chor der Seligen
ftn Himmel zeigt, sagt sie uns . daß daö jenseitige
Leben die Hauptsache ist, das eigentliche Ziel
des Menschen. Der Tod ist nur der Uebergang
dazu und das Fegfeuer ein llmiveg. den wir
verrneidcn können, wenn wir wollen . Allerhei-
ligen und Allerseelen mahnen uns mehr als irgend
ein anderer Tag im Kirchenjahre daran , daß
wir hier auf Erden sind, um zu wirken für unser
eignes Heil. In seinein Stande seine Pflicht  tun,
das ist für jeden Menschen das Wichtigste. Mit
der Pflichttreue kann er jm niedrigsten Stande
sein Ziel erreichen. Diese und jene haben es ge¬
konnt, warum ich nicht? ruft sich der hl . An-
ansriMls im Hinblich auf die Schar der Heiligen zu.
Niemand hat Grund , hie Hände hoffnungslos
sinken zu lassen. Niemand hat auch ein Recht
dazu. Seine Pflicht kann jeder tun . Und wenn
es ihm einmal schlecht geht, so weiß er, daß das
am Ende nichts zu bedeuten hat , denn sein Ziel
kann er darum doch, ja sogar besser erreichen.
Von 'den Heiligen haben die wenigsten hier ein
angenehmes Leben gehabt . Biele haben sich sogar
nach Leid und Unglück gesehnt. i.
f Ellerheiligen und Allerseelen sind Familien¬
feste, die ulst St erblichen mit den in die Unsterb¬
lichkeit übergegangenen Brüdern feiern . Reiche
Ernte hat der Tod in drei langen Jahren gehal¬
ten, Millionen sind in die Massengräber gesunken.
Mit allen werden wir das Wiedersehen feiern.

Allerheiligen—Allerseelen
Diese Gemeinschaft» der Heiligen sollen wir als
Christen auch hier auf Erden untereinander be¬
tätigen . Aus ein gemeinsames Wirken ist die
Menschheit angerviesen. Sie ginge zu Grunde,
wenn jeder nur für sich leben und für sich sorgen
wollte . Den Geist' der Gemeinschaft soll man zu¬
nächst natürlich an den Nächststehenden betätigen,
der Familie und den Verwandten . Dann an denen,
die uns als d r̂ Hilfe in irgend einer Form
bedürftig bekannt sind. Daniit ist es aber auch
noeli nicht genug. Heutzutage ist jeder berufen,
auch im öffentlichen Leben mitzuwirken . Für
jeden findet sich auf sozialem, politischem, lokalem
uiw. Gebiete immer eine Stelle , wo er seinen
Geineinsinn betätigen kann.

„Wirket, solange es Tag ist : es korymt die
Nacht, da niemand mehr wirken kann. An dies
Wort erinnert uns nichts eindringlicher , als der
Anblick der Gräber , an die uns die Kirche mir
Allerseelentage führt . Wie mancher, der da ruht,
hat das Wirken zur rechten Zeit versäumt . Das
Ende kam, ehe er so gewirkt hatte , wie er sollte.
Es gibt „zarte Seelen ", die von Tod und Gräbern
nichts hören mögen. Für den echten Christen
ist der Anblick von Tod und Grab gerade eine
Nervenstärlüng . Er stählt seinen Willen zum Wir-
ken und zeigt ihm, daß sein Wirken einen hohen
Zwea habe. Alles ist eitel ! Den rechten .Sinn
dieses Wortes des Predigers lehren uns die Feste
Allerheiligen und Allerseelen kennen. Das meiste,
was die Menschen hier auf Erden treiben , warum
sie sich abmühen , einander bekämpfen und has¬
sen, es ist eitel . Alle die großen und kleinen
Ereignisse, um die man sich anfregt , die gewal¬
tigen Kämpfe, die heute die Menschheit in Atem
halten , sie erscheinen uns eitel und nichtig, wenn
wir an Tod und Ewigkeit denken. Darum auf¬
wärts den Blick zu Gott und dem Jenseits!

„ Saarbur g,  2o . Oft . Der in vergangener
Nacht wehende Stirrm zerriß zwischen Nieder-
lenken und Ayl die Gtnrkstromleitung . Die bei-
ottt Pferde eines ans der Landstraße fahrenden
Wagens kanien mit dein abgerissenen Drabte in
Berührung und stürzten tot zu Boden.

Barmen.  Eine in der Champagne liegende, meist
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Berlin.  90 . 0kt . -Tie innere Lage ist noch
ungeklärt. Es hat heute den Anschein, daß Graf
Hertling die B e r u f n n g ablehn *en  wird . Tie
„D. T."^ die gestern Hertling als Reichskanzler
angekündigt hatte , widerruft heute und sagt, es
sei durchaus noch unbestimmt , ob er Reichskanz¬
ler werde. Die „V. Z." schreibt : Die heute morgen
von uns angekündigten Besprechungen des Grafen
Hertling mit den Abgeordneten des Zentrums , der
Fortschrittler und der Nationalliberalen hat vor¬
mittags stattgefunden . Ueber den -Inhalt bewahren
die Parteiführer natürlich Stillschweigen . Soweit
mir aber aus den äußeren Anzeichen die Sach¬
lage zur Stunde beurteilen können, besteht nach
ivie vor die Schwierigkeit , wie sie durch die Tren¬
nung des Reichskanzleramtes von der Stellung
des preußischen Ministerpräsidenten geschaffen
morden ist. Es hat vorläufig eher den Anschein,
daß Graf Hertling unter den gegebenen llmstän-
den seinen Auftrag in die Hände des Kaisers
zurücklegen  wird . Es ist sogar zweifelhaft,
rb schon im Laufe des heutigen Tages eine Ent¬
scheidung fällt.
- Die „Germania " schreibt: Der bäurische Mi¬
nisterpräsident Graf Hertling batte sich bis zum
heutigen Mittag noch nicht über die Annahme
oder Ablehnung des Kanzleramtes entschieden.
Er empfängt hmrte noch die Vertreter der Reicks¬
tagsparteien. um sich mit ilmen zu besprechen.
Neben anderen Bedenken tritt vor allen Dingen
das gegen die Lostrenmmg der vreußischen Mini¬
sterpräsidentschlaft.vom Reichstanzleramt in den

Plan, der Herrn Dr. Michaelis an der.Spitze der
preußischen Regierung halten soll, die Lage stark
verwickelt. Es werden gegen die Zweckmäßigkeit
eines solchenBersuches während derKriegszeit mel>-

frrtnj 'fififcfH; Mp tere  Einwände erhoben , die uns rächt garn « nbe-
WpoieriHif"Htlich erscheinen wollen . Tie „ Nat .- Ztg " schreibt

' ■ parteioffiziös : Die Reichskanzlerkrise ist in ein
neues Stadium eingetreten . Wir haben gestern
gemeldet, daß Graf .Hertling den Ruf dos Kaisers
angenommen habe. Gutem Vernehmen nach sieht

^gestellt, daß dc ^raf Hortlina die Voraussetzungen , die er für
er km uriyniM i<nne  in Aussicht genommene Kanzlerschaft mit
ift (fa mird ri« dücht stellen zu müssen glaubt , nicht erfüllt . Er

wird seinen Auftrag wieder in die Hände des
Mnsers zurücklegen. Ausschlag!gebend> si»d für

Men 'Schritt jedenfalls die Besprechungen, die
Was Hertling mit den Vertretern der Reichs-
-agsfraktionen im Lause des -gestrigen und heuti-. . < . .. «ZL VMH | V UIV (Jl H Milt'

t}en Sre nun) gen Tages hatte . Die Einwände , die von nnks--
n  Gott , ja , tiberaler und sozialdemokratischer Seite gegen eine
Mt ! /5vene .w- Kanzlerschaft Graf Hertlings erhoben iverden,
Das rst rhr 1 p»  bekannt . Sie richten sich in der Hauptsache

Men seine ausgesprochen konservative politische
an mrch genr valtung, von der er gerade in verschiedenen, wäh-

rend der letzten Zeit von ihm gemachten Auslas-
'eite lUngen kein Hehl gemacht hat . Bon nationallibe-
nen ? , Mer Seite wurde Mit besonderem Nachdruck dar-

Angewiesen, daß für den Hall , wenn Graf
r L-elbstmorl- - vertling den ReichStanzlcrposten übernehme , die
er_ vßrw Rum «rage der preußischen Ministerpräsidentschaft
cust., unüberwindliche Schwierigteften bereiten würde,
bis in dre rlM Mne Trennung der beiden Posten , wie sie seincr-

..J 5®unter Bismarck und Eaprivi mit nachteiligen
-ie sich gewvW «Nahrungen vorgenommen wurde , sei undenk-
n Schutz reck« «ar.
henden Marw«
vt  auferlegt

fer das Entkommen ermöglicht . Gewiß ist es rich¬
tig, daß nach all dem Fiasko der bisherigen
Adnwhrinaßpahnien , wie Netzen, Geleitzügcn , Was-
serbomben, schärfsten Beivackmngsdienstes, Be-
ivaffnung der Dampfer usw., nun auch der ckünst-
liche Nebel als weiteres Abwehrmittel auf getaucht
ist. Ja . es wird von manchen übereicckkgen oder
auch überängstlichen Schiffen sehr viel Gebrauch
von dem chemischen Nebel gemacht, der vom Heck
als dicker bräunlich gelber Qualm aufsteigt und
srch bei nicht zu starkem Luftzug als mächtige
Rauchwolke auf das Meer lagert . Für den Laien
könnte dieser Gedanke besteck-end wirken , der See-

- ■v. —' - '"— " - V1. * TO*
Soldaten zugehenl«rs,en. Am wde Familie eirtstel etwa
mn Zentner, der unentgeltich abgegeben wurde. Ter
AMrus der Slepsel wurde durch die Konipagnickasse
erledigt, ^ chon vor einiger Zeit ließ der Kompagnic-
suhrer den Frauen der htztünner seiner Kompagnie eine
größere Menge Bohnen überweisen.

hausen,  29 . Ott . Heute morgen hat
der 32 Jahre alte Bergmann Angenendt die Ehe¬
frau Marx , deren zwei und vier Jahre alten
Kinder und sein achtjähriges Töchterch-en erwürgt.
Der Mörder wurde vertmsbet.

Berlin.  Ein elendes Ende nalim ein Ber¬
liner Hochstapler. Der Baron v. Bienatowskl
der Berliner Juweliere mit falschen Schecks be¬
trog , wurde entlarvt als ein 24 Jahre alter
Kcm,mann Alfred (̂ ehrisch, der im Sommer dieses
Jahres große FrachtbriefschwindeLeien verübte.
Nach seiner damaligen Verurteilung erhielt er
einen Straiaufschub , den er zu neue« Gaunereien
benutzte. Nach deu JMvelenschwindeleien in Ber¬
lin war Ce ■'''•!! wieder verschwunden. Die Kri-
minalpoli ' ittelte , daß er nach St . Goar am
Rhein gesa.,-, ,ô r . Dort wurde er festgenommen.
Als er nach dem Amtsgericht gebracht werden
sollte, gelang es ihm, zu entweichen. Er sprang in
den Rhein , um sich den Berfolgern zu entziehen,
ging jedoch unter und ertrank.

Warschau,  30 . Oft (Ein Gymnasium für
ENvachsäne.) Wie Warschauer Blätter berichten
hat eine Gruppe von polnischen Lehrern beim De¬
partement ftir Kultus und Unterricht um die Er¬
teilung einer Konzession für ein besonderes Gym¬
nasium gebeten. Das Gymnasium soll nur für Er¬
wach,sene bestimmt sein, die seinerzeit eine höhere
Mittelschule nicht absolvieren konnten und jetzt
ein Reifezeugnis erlangen bezw. ihre Bildung
ergänzen wollen . Die Anstalt choll acht Klassen
wre ein volles Gymnasium besitzen? ?» : Unterricht
aber wird nur in den Nachmittags - bezw. Abend¬
stunden erteilt werden.

Aus der Provinz

dunklen Schnurrbart . Bor dem Schwindler wird
gewarnt . Sollte er sein unsauberes Handwerk wei-

>v ist schnelle Benachrichtigung der
nääyten Polizeibehörde dringend zu empfehlen.
Der Shnandler ist selbst garnickst an der Frontgewesen.

Fr ciien bi c * 29. Ott . In der Nacht zum Sams¬
tag wurde in dem Hause des Gemeindercchners Römer
der sich zurzeit beim Militär befindet, ein Einbruch
verübt und, die Gemeindekasfe mit etwa 400 Mark
Bestand gejwhlen. Bon den Tätern sebtt dis letztjede Äpur.

Balduinstein,  30 . Ott . Aus der hiesigen Sta¬
tion wurde gestern der Zngrevisor Kolb, der in Lim¬
burg stationiert und am einer Tienstreise begristc»
war, vom Zuge überfahren und getötet.

*
Naffanische Waisenpflege

„Der Bericht des Landeshauptmanns über die
allgemeine Waisenpflege in Nassau im Jahre 1916
ift erschienen. Er bringt neben einer Ileber-
srcht über die Entwicklung der Waisenpflege in
Rassan eine Uebersicht der Erträgnisse , die durch
Hauskvllckte in den einzelnen Gemeinden für
den gemeinnützigen Zweck gesammelt worden sind
,-Aie  in Na„ an (Reg.̂ Bez. Wiesbaden außer
Frankfurt ) aufgebrachte Summe bezissert sich ans
insgesamt 41^ 59 Mark . Es wurden verein-
nübmt im Ä . llkreis 2i

Znr Gottesdienstordnung
Marienthal,  31 . Ok't. Donnerstag , den 1.

November, Allerljeiligen : 10 Uhr Predigt , dann
Levitenamt . 2 Uhr Predigt , darauf Andacht. —
Freitag , den 2. November. Allerseelen . Die HI.
Messen sind von 5 Uhr ab . 9 Uhr Requiem , daraus

2839,39 Mark und ver¬
ausgabt  an Pflegegeld für Waisenkinder aus
dem Mllkreis im Jahre 1916: 4706,42 Mark;
Kreis Höchst: 3137,93 (5658,84) Mark ; Kreis Lim-
bürg : 5209,13 45398,32; Mark ; Oberlahnkreis ;:
2371,42 (6505,14̂ Mark ; Obertannuskkeis : 1915,53
(2307,62)  Oberwesterwaldkceis : 2379,12 (4903,80;S>nrf:Rheingaukreis:2459(3704,76)Mark;Kreis

t. Goarshausen : 2463,61 (3621,69) Mark ; Un¬
terlahnkreis : 2388,88 (5914,92) Mark ; Untertau-
nuskreis : 19M,75 (5918,83) Mark ; Unterwester -.
waldkreis : 2565,43 (12,485,55) Mark ; Kreis Uskn-
gen : 1478,62 (2025.25) Mark Kreis Westerburg:
1942,44 (7319,40) Mark ; Stadtkreis Wiesbaden:
2652,05 (6633,34) Mark : Landkreis Wiesbaden:
3154,10 (5595,02) Mark ; Kreis Biedenkopf:
2901,60 (3486,92) Mark . Tie Gesamteinnahmen
des Zentralwaisenfonds erreichen die Höhe von
170 991,03 Mark, denen an Ausgaben 124 313,37
Mark gegenüberstehen. An Zinsen von Aktiv-
kapitalien tvnrden 91075,21 Mk. vereinnahmt , aus
der Staatsrente 29 913 — Mark . Das günstige
Ergebnis der Kollekte stellt dem bewährten Wohl-
tätigkeitssinn der nassauischen Bevölkerung bas
beste Zeugnis ans . Möge auch in Zukunft der
Appell zu Gunsten der armen Waisenkinder bei
uns stets offene Herzen finden *

Weinbau
mann jedoch und insbesondere der U-Doots -Mann Besuch der Gräber . Wegen des ersten Freitages
lüi 'ncit ' Triff 1! fwM* I rfy  Virv -rt 1Al/ . 17Wv* _ - . .lächelt nur über diesen neuen Versuch der Be
seitigung ^ englischer Hilflosigkeit gegen die U-
Boots -Gefahr , die mehr und mehr Englands
Grundpfeiler zu erschüttern droht . IN Wirklich,
keit nämlich ist die „Nebelei" völlig belanglos,
denn bekanntlich sind die windstillen Tage ans
dem Meere äußerst selten, besonders jetzt im
Herbst und nahenden Winter . Da herrscht viel¬
mehr zumeist eine recht stramme Brise mif dem
Ozeap, die den künstlichen Nebel sehr rasch davon¬
führt . Außerdem glyube man doch nicht, daß

ist von 10(5 Uhr ab Aussetzung des Allerheilig¬
sten mit Betstunden . 2 Uhr Schlußandacht.

Biebrich,  30 . Ott . Aw Sonntagabend hielt der
tath. Jünglingsverein der Herz-Jesü-Psarrgerneind-
sem 8. iDtistiingösest ab. Nach einem flotten Fest-
marsch der Kapelle des Jünglingsvereins „Bvmfatius"-
WieLbaden spray, ein iMitglied einen den, Ernst der
Zeit enttprestendenProlog. In seiner BegrüßungS-
ansprack-e wies der Präses, Herr Pfarrer Gras,  aus
die hohe Beduitnng der.Jugendvereine hin und knüpfte

, ® - . . . .. Ktahnung an, stets treu mw gewissenhaft di-
unsere Û BovtE- Kom'M'andcrnten dieser „Nebelsub- Psirchtem-z-u erfüllen tab an der körperlichen Er-
rik" nicht gewachsen wären . Sie wählen einfach I .tMgrmg und geistigen Fortbildung rege zn arbeiten.
ihren Angriffspunkt 'so, daß sie den Wind im
Rücken haben und der nebelerzengende Dampfer
zwischen Nebel und U-Boot zu stehen kommt.
Manches ängstliche Gemüt linter den englischen
Dampferkapitänen macht aus Furcht vor den
U-Booten im Sperrgebiet weitestgehenden Ge¬
brauch von den Nebelbomben, und mancher Damp¬
fer lMt schon durch seine künstliche Nebelwolke
weitab stehende U-Boote aufmerksam gemacht und
ihnen hei dem immer seltener ir-erdenden Schiffs-
verkehr im Sperrgebiet ein lohnendes Ziel für
Torpedo oder Geschütz verschafft. So ist es also
nneder -einmal nichts mit der neuen Erfindung'
ES gibt eben kein Allheilmittel gegen unsere
vortrefslicheen Unterseeboote ! r --

Aus aller Wett
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Im Londoner „Observcr't. vom 23. September
^Ernimmt es nun auch (tzerard Fiennes in die
Zapfen Lloyd Georges zu treten und den
lerseebootskrieg als unwirksam lstiizustellen.

.IN Deutschland könnten die .Auslassungen
kalt lassen, denn wir wissen zu gut und

kden täglich in unserem Glauben neu bestärkt,
» der Unterseebootkrieg die wirksamste Waffe
.Mn die Entente für einen für uns annehmbaren
^ ).en bereit zu machen. Außerdem zeigen uns
wglick>en Admiralstabsnieldungen , daß «die U-

ganze Arbeit verrichten und nichts ihrer
,J >en Tätigkeit Schranken zielen kann. Ta

^Gerard Fiennes in seinem Aufsatz auf ein
Allheilmittel , das wievielte wohl schon?
die Unterseebootsgefahr hiimwist, so muß

m sich schon einmal auch «mit ihm befassen,
hudelt sich darum , daß auf vielen Dampfern

Rauchkästen aufgestellt seien, die es ermög-
sich bei einem Unterseebootsangrifs ein-

fllen Und dem Verfolger zu entziehen. Diese
Mrnmnngstaktik habe bereits sehr gute Er-
-gezeitigt und manchem angegriffenen Tamv-

Mainz,  30 . Okt. Der Polizeibericht , meldet:
Heute morgen wurden unter der Drelchrücke am
alten Winterhafen durch die Militärschiffahrts-
polizei die Leichen von zwei unbekannten jünge¬
ren Frauenspersonen gelandet , "die nur wenige
Stunden im Wasser gelegen haben können . Ans der
Drehbrücke lagen zavei schwarze Krimmer müsse
und -kragen, welche jedenfalls den Verstorbenen,
die freiwillig aus dem Leben geschieden sein dürs¬
ten , gehören . Mitteilungen über die Persönlich¬
keiten der Verlebten nimmt die Kriminalpolizei,
Kartäuserstraße 12, entgegen.

Worms,  29 . Okt. Seit einigen Wochen wer-
derc im Bienwald in der nahen Pfalz Bohrver-
suche nach Erdöl unternommen.

Boppard,  30 . Okt. (Hnnsrückbahn .) Vom 1.
November ab verkehrt Sonittags nur ein Zug
nach dem Hunsrück und . zrvar 7.20 Uhr abends
ab Boppard . Es vertehrt ebenfalls nur ein Zug
von iLinrmern nach Boppard , der 2.88 Uhr nach¬
mittags in Boppard eintrifft.
,, .,,̂ -0öl e n 3(, 3. Ott Am Sonntag >mcrde auf der
Lohr,trabe. ein 17 Jahre alter Bursche verhaftet,
der verdächtig war, den Schreinermeister Fuhr aus
Hirzenach im Gründelbachtal bei St . Goar hinter¬
rücks crickoffen und beraicht zu haben. Ter Barsche
lMtzt Joseph Retzmann, ist 1900 in Utenhain. Kiew
Sr Goar , geboren und stand seit einigen Wochen als
Stallburschc in einem hiesigen Betriebe im Dienst
Wie er angiot, hat er sich vor einiger Zeit einen Re¬
volver getauft, in der Absicht, sich. Geld zu verschaffen
und „auch eiwna! eine Tat zu vollführen, wie er ne
durch fein ichttges Lesen der Detektivromanekeimen
lernte . Al,o w-.eder ein Opfer der Schundlit-ratnr'
Er hat bei seiner Bernehninng die Moidtai eing standn
Weiter gab er an . er sei mit dem Fuhr in St'
Goar znsamw enge troff en, der ihm mitaeteilt habe'
er mache in dev Umgegend Avschllisse für eine Ver-
skchcrungsgefellschaft. Jnfolgedesten habe er. R-umnun
eine größere (Geldsumme bei Fuhr vermutet Deshalb
habe er den Mann hinterrücks mit seinem Revolwr
erschossen und ihm die Uhr, das Gelh, 27 Mark
und die Kleider geraubt, sei dann direkt wieder iraii
Koblenz gefahren und habe sich auf seine Arbeitsstelle
begeben. Ein Arbeitskollege des Reumann, der die
Beschrcjbnng der dem Gemordeten geraubten Kleider
in der am 24. d.M . veröffentlichten Bekaumniachung
des Êrsten Staatsanwalts gelesen hatte, erstattete An¬
zeige bei der Kriniinalpolrzel und gab zugleich an,
wo Retzmann zu finden sei. So konnte seine Ver-
haftimg am Sonntagnachmittag erfolgen. Tic geraub-
tcn Kleider und die Uhr wurden bei dem Verhaftetenvorgefnndeu.

«Mit vielem Geschick svielten darauf die Jünglinge
das Theaterstück: „Tvntsche Helden in schlichtem Ge¬
wände", welches einen tiefen Eindruck nmchte. Durch
den Schwank „Schufterbübenstreich' kam auch der Hu¬
mor zu feinem Pecht. In seinem Schlußworte wies der
Präses auf die großen Erfolge der Verbündeten in
Italien hin, und mit einem begeisterten Hoch auf die
tüchtigen Führer und wackeren Kämpfer fand die Fein
einen erhebenden Abschluß.

i. Eltville,  31 . Okt. 5-Uhr--Ladeiljchluß! 14
Inhaber von Koloniqlwarcngeschäften geben bekannt,
daß sie ab 1. November ihr Geschäft cm Wochentagen
'nur noch von 9—5 Uhr nachmittags offen hallen.

Erbenheim,  30 . Okt. Durch das vom Wirt¬
schaftsausschuß in die Wege geleitete- Aechrenlesen
der Schüler wurden insgesamt 5,29 Zentner Wei¬
zen dem Kommunalverband zur Verfügung ge¬
stellt. Der Erlös von 85 Mark wrrrde an die ein¬
zelnen Aehrenleser zur Verteilung gebracht.

z. B i e r st a d t , 30. Okt. Den Gemeindebeamten
wurden folgende Teuerungszulagen vom 1 Juli
ab bewilligt : Dem Bürgermeister 50 Mark , p?r-
heirateten Beamten 30 Mark , für jedes Kind 3 ...WW _ > _ __ __ _
Mark , Unverheirateten 25 Mark monatlich . Ein ! mm auch noch des Wuchers geziehen wird.
Lehrling erhält monatlich 10 Mark und der

Weinwucher?
Tie '„Korrcipondenz des Winzerverbandes desTrieri-

schen Bauernvereins" schreibt: „An der Mosel und
Saar Abt es viele kleine Winzer, die weder Keller
gerät noch Kellerei besitzen, nmi ihre Erzeugnisse zu
lagern. Sie müssen die Trauben verkanfeu, wenn sie
nickst Vvrziehcn, stch zu Winzergenossenschaften zu-
sammenxusÄicßen. Vor dem Kriege und anchl in den
ersten Kriegsiahren blühte gerade in -diesen Kreisen
ein lebhaftes Wuchergeschäft; die Bewucherten mären-
die Kleiniwinzer. Preise von 5, 7 und 7 Pfg . für das
Pfund Trauben ivaren keine Seltenheit. Tie Winzer
NMßten verkaufen und ihre Notlage wurde durch die
Traubenhändler weidlich auSgenützt. Niemals regte
fick) das öffentliche Gewissen, niemals wurde diese
Wucherart in der Presse gegeißelt. —>Auch im Herbst
1917 haben einzelne Tranbenhändler und Spekulanten
den Versuch gnuacht, die Läge der Kleinwinzer zu
ihren Gunsten ausznnufpn. Gegen diesen Versuch ist
ein Bürgermeister an der Mosel ausgetreten, hat den
Meinwinzern geraten, Trauben und Most nicht zu ver¬
schleudern, da allenthalben der sAost mit mindestens
3000 Mark bewertet werde. Das entspricht der Tat-
fachx. Gegen diese Warnung richtet sich ein Artikel
der „KÄnischen Zeitung" unter der Rubrik „Wie die
Weiupreise gesteigert werden", in deni am Schlüsse ge¬
sagt wird, der Äuiru, beweise, wie die Weinpreise
ohne Rücksicht ans die GeKehungskoslen gebildet, und
wie der Wucher ganz unverhülll gepredigt und getrieben
werde.

Gegen diese T-arstelknng muß ernste Verwahrung
eingelegt w/rden. Tie tteinen Winzer waren nie Wein-
trucherer/ nd sind «s mrch heute nicht. Tie Wucherer
«sind vitt/iehr in den Spe kula ntenkr  e i] en  yit
suchen, die auch 1917 die Kleinwinzer um. den Wert
ihrer Ernte zu bringen suchen. Jm Jahre 1915 laben
die Weinwinzer für 1000 Liter Most 5—600 Mark
erhalten, die Spekulanten ließen sich später 3 bis 4000
Matt dafür bezahlen. Es ist ein himmelschreiendes
Unrecht gegenüber dem Klcinwinzerstande, wenn er

Scknistführer der Nahrungsmittelivmmission 50Mark.
i. Langenschwalbach,  31 . Okt. Am letzten

Sonntag feierten die Eheleute Johann Herder
und Josefine , geb. Wittlich, das Fest ihrer gol¬
denen Hochzeit.

SchneidHain  i . T .„ 30. Okt. Bei der Bcr-
steigenmg der Edelkastanien vereinnahmte die hie¬
sige Gerneinde aus ihren Kastanieuerträgnissen
lIM Mark , ivährend sie sonst höchstens 80 Mark
daraus erzielte . Der ^Gewinn hat sick> also ver¬
zehnfacht. Die Verbraucher aber zählen liente noch
mehr als das zehn sackte des Friedenspreises.

H ö ch st a. M., 30. Okt. Vom l . November läßt
das hiesige Postamt die für Höchst und den
Stadtteil Unterliederbach eingrlienden Pakete den
Empfängern nicht mehr ins Haus bringen . Es
werben nur noch die Paketkarten bestellt. Die
Empfänger sind dann verpflichtet , die Pakete selbst
vvnr Postschalter abznhalen . Aulch die Eilpakete
unterliegen der gleichen Behandlung.

h. F r a n kfu r t a. M „ 30. Ott . In der Häuplvcr-
samlmlimg dec Konsumvereins wurde mitoeteill. daß
der Verein sich! nach dem Kriege in großem Maßstabe
der Selbsthilfe bezw. Eigenproduktion zuwendenw rdee
Es ' sollen vorerst eine G ro ß schl ä cht e.r e i, ein«
-Marm eladefabrikund  eine Aepfc lweinkel-
terei  errickstet werden. Ein Antrag auf Erbauung
eine? großen Warenhauses  wurde dem Vorstand
Mir Bearbeitting überwiesen.

Limburg  a . d. L., 29. Okt. (Warnung vor
erneni Schwindler .) Der „Nass. B ." veröffenllicht
folgendes : Wie uns zuverlässig gemeldet wird,
hat der 33 Jahre alte Jakob Schmidt , der seinen
Wohnsitz in Elz hatte , in zahlreichen Gemeinden
des Westerwaldes, der Lahngegend und des gol¬
denen Grundes in letzter Zeit Schwindeleien ärg¬
ster Art verübt . Er suchte Familien auf , die
Angehörige im Felde stehen haben, und forderte
in deren Namen Geldbeträge oder Pakete an , die
er angeblich nach der Front mitnehmen wollte
Bon den ihm ausgeliefertcn Sachen ist nichts an
die Feldgrauen gelangt . Auch soll der Betrüger
der rn einer Gemeinde 90 Mark , in einer an¬
deren 70 Mark, im goldenen Grunde etwa 40
Mark zusammengeschwindelt hat , auf seinen Raub-
' ' urehrsach Diebstähle ausgeführt haben.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Klasse.Leutnant Emil Schloenbach (Eltville ), 1
Jnfantenst Hans Kraft (stttedertvalluf ).
Gefreiter Martin Hölzer (Rüdesheim ).
5— Johann Christ (Rüdesheim ).
— Heinrich Christ (Rüdesheim ).

Philipp Christ (Rüdesheim ).

Ws Wiesbaden
Znr Gottesdinstvrdnuns Dt. Bvnifatins

Am A l 1er h ei l i ge n f este , abends 8 Uhr, wird
Herr Tivifionspfarrer Krause, z. Zt. im Felde, wieder¬
um in St . Bvmfatlus predigen und zwar eine Aller-
seelenprcdigt hallen. (Kollelste für den Bau ireue^
Kirchen in Frankfurt a.M .)
f __

LeSensmittelvcrsorgnng
In dieser Woche wcrdeir außer den bereits bekannt-

gegebenen Lebensmitteln 100 Gramm Holländerkäs-
am die Kunden der Buttergeschäfte 37—45 verteilt
Näheres siche im Anzeigenteil des Blattes.

Rcibehaltung des bisherigen Brotgewichtes in
Wiesbaden

Bekanntlich hat die ReichsgetreLestelle dre Mehl-
wZstge von 220 Gramim Pro Korst, und Tag auf
200 Gramm herabsefen müssen. Der Magistrat der
Stadt Wiesbaden hat beschlossen, die bisbettge Brot¬
menge Mnächst in vollem Umfange aufrecht zu erhalten,
also vier Pfund Brot pro Woche cruszugeben. Eine
Ausgabe der zur Brotstreckung von kiw Rcichskartoffel-
stelle gelieferten Kartoffeln an die Bevölleruna rindet
zunächit nicht statt.

Weißkohl nnd Zwiebeln für das Heer
Ter Magistrat gibt folgendes Rundschreibender

Reich.' gemüfeftellc bekanM: Tic Reichsgeniüsestelle in
Berlin weist wiederholt daraus hin daß in Rücksicht
auf die Enttelage insbesondere bei Weißkohl und
Zwiebeln vorerst der Frischverbrauch zurück.rcten muß,
bis der Bedarf des Heeres an Tanerware gedeckt ist.
Dre Lockung dieses Bcharses und die Notwendigk rt
der Mlieferiing. der für Heeresbedarf arbeitenden In¬
dustrie  mit Gemüse ist von so großer Bedeutung, daß

Schmidt ist etwa O75 Meter groß und ^trägt ' ^ ““ ^ erdrauch gedecä

I
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Das Ergebnis ber siebenten Kriegsanleihe
Von dem Zentralausschutz der Reichsbank und

über die Mitteilungen des Präsidenten Havenstern
I>0re ich: Das Zeichnnngsergevnis der TTKncgs-
anleibe ist jetzt, noch ohne weitere Feldzeichnnngem
auf 12,458 Milliarden angewachsen, davon reichlich
11 Milliarden in öpproz. Anleihen und 1H Milli¬
arde in 41<proz. auslosbare Anleihe. Am ersten
Pflichteinzahlungstage und bis gestern sind bereits
Über 10 Milliarden , gleich etwa 80 Prozent emge-
iahlt , davon nur einige 100 Millionen mit Hilfe
der Darlehnskasscn. Von den Zeichnungen sind
erfolgt : rund 751 Millionen bei der Reichsbank,
allein 6946 Millionen bei den Banken. 3199 Mlli-
onen bei den Sparkaffen, 1093 Millionen bei den
Genossenschaften. 383 Millionen bei den Lebensver-
sicherungsanstalten, 83 Millionen bei der Post.

Wiederaufbau des Wiesbadener Handwerks
Pater den Spendern für die Sammlung zum Wie-

deraufban des' Wiesbadener Handwerks verdient eine
79jährige Bürgerin unserer ßtadt , Frau LmaHebinger,
Witwe, besonders herwrgehoben m 'werden . Sie hat
einerseits aus Dankbarkeit dajür, daß sie ihre alte,«
Tage Mit Silke der Stadt in einem Stift verbringen
darf rmd andererseits in dem Bestreben, zu dem
schönen Werke des Wiederaufbauesdes Wiesbadener
Handwerks beitragen zu Helsen, in dreimonatlicher Ar¬
beit ohne irgend welche Dilse eure sehr hübsche und
umfangreiche Stickerei angesertigt und für Zwecke der
Sanrmlung zur Verfügung gestellt. Bei der Ueber-
weffung des Geschenkes sprach sie die Hoffnung aus,
dcch durch eine Verlosung oder einen Verkauf eine

hübsche" Summe Geld der Sammlung zugeführt
werden könne. Hoffentlich findet sich ein Liebhaber oder
eine Liebhaberin, die den Minsch der edlen alten
Spenderin in Erfüllung gehen läßt. Tie unter Glas
und NalMLn befindliche Stickerei ist mr Fenster der
Goldankaufsstelle, Marktstraße 14, ausgestellt. Es ist
rührend, mit welcher Liebe nnd Sorgfalt die mühe¬
volle Arbeit von der Reunnndsiebzigjährigen ausgefuhrt
vurde.

„Anslandsware !"
Sie schmeckt nicht anders , ähnelt den einheimi¬

schen Fabrikaten wie ein Ei dem anderen, nur
ist sie entsprechend teurer . Denn das einzige Kenn¬
zeichen richtiger Auslandswar « ist der gepfefferte
Preis . Obst, das aussieht, als ob es hinter dem
Hanse gezogen sei, Käse, ber mit einheimischen
Quark wunderbar ähnelt . Süßigkeiten , die genau
so viel Mehl und andere Ersatzstoffe enthalten,
ivie die derzeittgen deutschen Fabrikate , alles ist
Auslandsware , wenn es mit entsprechenden Prei¬
sen ausgezeichnet ist. Für den, dem es nicht aufs
Geld ankommt, ist eben noch alles da, er bniucht
ja nur „Auslandswcrre" zu kaufen. Neuerdings,
bei der herrschenden Tabakknappheit, macht iich dre
Auslandsware auch in der Kautabakindustrie be¬
merkbar. Nordhausen, das sich bei fast allen Tabak¬
bauern eines guten Rufes erfreut , wird verdrängt
durch Kopenhagen. Auch hier verblüffende Aehn-
lichkeit Aber es ist Anslandswarel In einem
speziellen Falle sah sie so aus : der Kautabak war
sein säuberlich eingewickelt in bedrucktes Papier,
auf dem zu lesen war , daß es sine Twist sei, her¬
gestellt von der Firma H. Kopenhagen. Nun wird
allgemein dem deutschen Kautabak innen ein
kleiner Zettel beigefügt, der den Namen des Fabri¬
kanten trägt . Als dieser „Auslondstwist " misge-
rvickelt wurde, fand sich der bekannte ZetM , auf
dem dieselbe Firma mit dem Sitz in Nordhausen
verzeichnet war . Wann wird diesem miserab¬
len Unfug gesteuert werden, mit dem die
Käufer vielerorts ausgebeutet werden.

Einbrnchsdiebstahl
Ist der Nacht vom 29. ds. sind Diebe in das Leder-

Warmgeschäft Gr. Burgskatze cingedrnngen und haben
für etwa 900 Mark Lcderwaren gestohlem

Kohlengasvergistung
Vorgestern Nachmittag wurde die Feuerwache nach

deiner Sch-.ihmaä)onverkstütte in der Kl « chwv̂ acher-
stratze 10 gerufen, woselbst sich we Arbeiter eine Kohlen-
gasvergiitung zugezogen hatten. Nach Anwendung deswurden zimer ilTofcittt unoDrci
Arbeiterinnen durHl die Sanitätsiwachie nach dem rrran-

,'kenhaus verbracht.

Gottesdienft-Vrdmng
Vom Mittag des Allerheiligenfestesbis abends

von Allerseelen kaiui nach Empfang der hl. Sakramente
— die hl. Kommunion am 1. oder 2. November—
bei jedem Besuch des Gotteshauses mit Gebet für dre
Verstorbenen nach der lMeinung des hl. Vaters ein
vollkommener Ablaß für di« armen Seelen gewonnen
werden. —. Die Kollekte auf Allerheiligen
ist für den Bau von Kirchen in Frank¬
furt  a .M . bestimmt und wird wärmftens
empfohlen.

S t a d t W i e S b a b e Ä
Pfarrkirche zum HI. BonifatinS.

Donnerstag , 1. November : F est A l l e r -
heiligen;  gebotener Feiertag; die ^ ruhmeste ist
um 6 Uhr. Im Kindergottesdienst ist hl. Nieste Mit
Predigt. Feierliches Hochamr mit Predigt 10 Uhr
Nachm. 2.15 Uhr feierlich: Allerheiligen-Ve,per. daraus
Allerseelenvesper. Gegen 3 Uhr findet die Prozeiston
nach dem Alten Friedhof in herkömmlicher Weste
statt. Die Gläubigen sind gebeten, sich recht zahl¬
reid) an der Prozession zu beteiligen.

Freitag , 2. A ov ein ber : Aller seel en. Von
6 Uhr morgens an sind halbstündlich hl. Messm. Um
8 Uhr — Gottesdienst der höheren Lehrcmstalten— ist
ein feierliches Seelenamt für di« gefallenen Krieger. pm
8 45 Uhr ist Kindergottesdienst— Seelenamt für den
fel. Herrn Prälaten , Stadtpfarrer Tr . Keller. Um
9.30 Uhr ist ein feierliches Seelenamt für alle Ver¬
storbenen. Tie letzte hl. Messe ist 10.15 Uhr. Abends
6 Uhr ist Predigt  mit Allerseelenandacht. Samstag
abend 6 Uhr gestiftete Allerseelenandacht.

Maria -HUf-Psarrltrche . > ;
Dvnnerstagi st dasFe st Allerheiligen,

gebotener Feiertag.  GotteLdienftordnung mor¬
gens wie ain Sonntag . Nachmittags2.15 Uhr ist feto:'
liche Allerheiligen-Vesper, danach die Totenvesper. De:
von St . Bvnifatins gegen3 Uhr ausgehendmPrvzesswn
nach deni altm Friedhof schließt sich die Psorrgememde
Maria -tzils an.. Um 8 Uhr abends ist Allsrfeelen-
predigt und Andacht. — Freitag , Ged ächtnrs-
tag Allerseelen:  Hl . Messen halbstunollch von
580 Uhr an, bis 8.30 Uhr; um!9 Uhr feierliches Seelen¬
amt, ' danach letzte hl. Messe um 9.45 Uhr. Abends
sowie während der Oktav abends' um 6 Uhr gelüstete
Aller,eelenaudacht. — Beichtgeleg enhe  i.k:« onu-
tag Und Allerheiligen morgens von 6 Uhr an, Mittwoch
und Donnerstag von 5—7 und nach 8 Uhr, Sams¬
tag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Pfarrkirche zur HI. Treifaltigkeit.
Donnerstag , 1. Nov .: Allerheiligens.

Gebote nerFeiertag.  Gottesdienst wie an Svnn-
.tagen; im Kindergottesdienst ist Predigt. — 2.15 Uhr
feierliche Allerheiligen-Vesper, daran anichlreßend Aller¬
seelenvesper. Abends 8 Uhr Allerseelenpredigt und
Andacht *— Freitag : Allerseelen.  Um o.30,
7 7 30 und 8 Uhr find hl. Messen. 9 Uhr ftter-
liches Amt zum Gedäckitnis Allerseelen, zugleich Kin¬
dergottesdienst. Abends 8 Uhr Mcrseelenandacht. —
Berchtgelrgenheit:  Sonntag und Tonnerstag
früh von 6 Uhr an, Mittwoch Tvnnerstag und Sams¬
tag von 5 —7 und von 8 Uhr an.
• Tie Allerfeelenptedigt,  am Wend deS
Allerheiligenfestes(um 8 Uhr) toird Herr Theologie-
Professor Dr . Margreth  aus Marnz halten.

St . Josefshospital . Fest Allerheiligen: 7.45 Uhr
hl. Messe; 8.30 Uhr Segensmnt mit Predigt; 2 Uhr
Segensandacht. Allerseelen: 6 und 6.3.0 Uhr hl. Messe;
8 Uhr Seelenamt.

St . Marienpfarrkirche in Biebrich am Rhein.' " ' ' Fest

erz . Jef « . Pfarrkirche . Biebrich am Rhein.
Tvnnerstag , den 1. November 101 ‘ü

Fest Allerheiligen.  Ter Gottesdienst ist wie.
an den Sonntagen, abends . 7.30 Uhr: Aller¬
seelen- Andacht. Freitag : Merseelen b Uhr erste
hl. Messe; 8 Uhr: Totenamt ' abends 7 30 Uhr:
Herz-Jesn- Andacht mit Segen. Samstag : Hl. Messt
zu Ehren der Mutter Gottes. Nachmstlags vono;Upt
und abends von 8 Uhr ab ist Gelegenheit zur hl. Beidste.

St . Kilians -Pfarrkirche , viedrich .« aldstrasie.
Donnerstag , den 1. November  1917.

F e st A l l er he i l i g e n mit Gottesdienstordnung ivie
jctn Sonntagen. Am Allerseelentag« hl. Messe um
7.15 Uhr. 9 Uhr: Seelenamt für alle Abgestorbenen.

Dotzheim. Donnerstag , den 1- Novem¬
ber  1917 : Fest Allerheiligen.  Tte Gottes
dienstordnung ist wie an Sonntagen, Freitag : Aller-
heilig  en . 7 und 8 Uhr hl. Messen. 9 Uhr Seelen-
amtz: abends 5 Uhr Andadst ftir die Beritorbmen. —
Beichtgelegenheil ist Samstags nnd Mitwochs, nach,
mittags von 4 Uhr, Sonntags und donnerstags,
früh von 6.15 Uhr ab.

Eltville . Tonnerstag : Allerheiligen.  Awr-
mittags wie am Sonntag . Kollekte für den nassauischen
Gefängnisverein, 2 Uhr Andacht, nach derselben Toten¬
vesper Besuch der Gräber ; spater Beichtstuhl. —>
Aller freien:  Bon 6 hl. Messen. Um
7 und 8 Uhr Aemter. Abends 8 Uhr Mlerjeelen-
andacht mit Predigtt Samstag , abends 8 Uhr, Aller¬
seelenandacht.

Mittwoch » 31 . Okto- er 1917

Verlag von Hermann Rauen,Wiesbaden

Briefkasten
I . A. Die uns bezeichneten Buchstaben und Ziffern

gönnen wir in der Wehrordnung nicht aufstnden.

Letzte Nachrichten
Stegerwald HerrenhanSmitglied

Berlin,  30 . Okt. Der Vorsitzende deschrist-
lichnattonalen Arbeiterkongresies, Generalsekretär
Stegerwald (Berlin ), wurde auf Lebenszeit in
das Herrenhaus  berufen.

Liebesgaben für «nsere gefallene« Krieger.
Ein ,̂ Porttunkula "-Büchletn für Allerseelen

gum 2. November:
„Der große Freudeatag der Armeuseelen". 40

Kirchenbesuche zur Gewinnung des vollkomme- f
nen Armenseelen--Ablasies. Von P . Berard
Falkenhahn  O . F . M. 64 Seiten mit
TMlbilb , geheftet 30. gebunden 60 Pfg . bei ]
Partienbezug billiger. „Der hochselige Papst .
Pius X . hat kurz vor seinem Tode an die
Christenheit ein Dekret erlassen, wonach alle i
Christgläubigen am 2. November, ähnlich wie
am Portiunkulafcst , so oft einen vollkomme¬
nen Ablaß für die Verstorbenen gewinnen:
können, als sie irgend eine Ktrche oöer
Kapelle besuchen  und für  die Armen¬
seelen nach der Meinung des heiligen Vaters
beten. Dieser Ablaß kann vom 1. Novem-
ber, mittags 12 Uhr, bis zum 2. November.
12 Uhr mitternachts , gewonnen werden. Mit
Recht können wir diesen Tast von nun an
„den großen Freudentag der Ar¬
menseelen"  nennen . Eine Anleitung , ihn
zum Nutzen der Armenseelen zuzubringen
und durch Gewinnung vieler vollkommener
Abläffe den Armenseelen zu helfen, bietet
das vorliegende Büchlein. Es enthält neben
der Erklärung des Ablaßes in 40 Kirchen¬
besuchen kurze, kräftige und zu Herzen gehende
Gebete für die Verstorbenen. Das Büchlein
wirb bei allen Liebhabern der Armenseelen
bald überall Eingang finden. Gerade in die¬
sen Tagen , wo der blutige Weltkrieg
seine große Todesernte hält,  kommt
es uns höchst willkommen".

Vergrößerungen
nach jeder kleinen Photographie oder aus jedem
Gruppenbild , auch von Zivil in Feldgrau werden
billigst ausgeführt. Emalllebilder !. Broschen usw

Frieda Simonsen , Rheinstr . 56.

Donnerstag , 1. November  1917
Allerherligen.  Bonn . 6.30 Uhr: Berchtgelegen-
lheit; vorm. 7 Uhr: Frühmesse; vorM 8.30 Uhr:
Mindermesse; vorm. 9-45 Uhr: Fmerl. Levttenamt
mit Prckigt ; vorm. 11.15 Uhr: Militärgvttesdtenst
mit Predigt ; nachm. 3 Uhr: Andacht und Pre¬
digt in der Leichenhalle des F )r11_t>5o1 1»,
daraus Einsegnung der Gräber ; nndmt. 5.30 Uhr.
Beichtgelegenheit. Freitag, dcn̂ 2., A »d«nher 191Q
Mllerleelem,  Bon mvrgens 6.30 Uhr an ,md
hl. Messen: um 8 Uhr feterl. Leviten-Totenamt:
nachm. 5 Uhr: ArmenstAenandacht. SaEtag nachm.
4.30 Uhr: Beichtgelcgenheit; nachm. 5 Uhr: Armen-
scelenandacht.

Büro: HellRinndstniBe Kr.(5
E. G. m. b. H.

Telefon 11k.489,490u. 6149

Donnerstag,den1.November 1917, abends8Uhr |
HSätgBieder -Versammlung

für die Verteilungsstellen:
Göbenstraße 12, Dotzheimerstraße 74, Bertramstraße 9,

Rüdesheimcrstraße 16, Bismarckring 19
im ßeoerkschoftshflas, öellritzstoße 49

Tages - Ordnung:
1. Bericht des Vorstandes. 2. Genossenschaftliche Aussprache.

3. Neuwahl der Vertrauensleute.

Wir laden hierzu unsere Mitglieder, insbesondere die Frauen, ganz ergebenst ein.
Oie Verwaltung.

Eine Verwünschung
Bon W. H,

Ter Sebaldibauer sitzt vor seinem Haus und
blinzelt , tmihrend er an seinem Pfeifl sangt , in
den warmen Marzmittag hinein . Es fft ern Sonn¬
tag im Vorfrühling — recht so, wre chn unser»
.Herrgott von Zeit zu Zeit :n die Welt hrnerw-

'stellt - uin auch die Zuwidersten fröhlichen und
nachgiebigen Gemüts zu machen. Ter « ebawi ist
aber keiner von denen, die man .so lercht um-
stimmen kann, wenn sie sich einmal was tn ihren
harten Kopf hineingesetzt haben, da dürft gleiche
der Herrgott selber des Weges kommen, es war'
ihm nicht leicht. r~ t

Ter aber da den Weg gegen den Sebaldrhof
hinanfsteigt , ist gar nicht , der Herrgott , sondern
rin viel, viel gewaltig , viel minderer . Ter junge
Kasper ist's , der Außenhöfler , der vor dem Torf
ein kleines Anwesen besitzt, ordentlich und recht¬
schaffen in harter Bauernarbeit bewirtschaftet , daß
wohl niemand , wer keine Nebengedanken hat,
daran was auszusetzen wüßt ' . Ter Sebaldr jedoch
hat einen Nebengedanken dabei, wie er den Kaspert
so im Sonntagsstaat herauffteigen sieht . . . und
zwar einen grimmigen Nebengedanken. Ter Kas¬
par nämlich ist der Sohn vom alten chrrgl, der
sein Lebtag ein ausgesprochener Feind vom Se¬
bald : war und mit ihm wegen des Lahnwaldes
droben einen Prozeß um den anderen geführt
und, was das allerschlimmste, einen Prozeß um
den andern gewonnen hat . Schon .so giftig kann
sich der Sebaldi heut' noch, obwohl ist, daß er
beim Anblick des Sohnes seines ehemaligen Geg¬
ners in das Weichselholzpfeifl hineinbeißt , daß
man jeden Zahn drin unterscheiden könnt' , wenn
einer die Schneid hält ' und tat sich trauen , dem
Sebaldi das Pfeifl aus den Zähnen zu holen
und daraufhin zu untersuchen. Ta ward sich aber
jeder hüten , und wenn er selbst nach so viel
Kurasch hält ' . Es ist dem Sebaldi heut noch etwas
ganz uild gar Unbegreifliches, wie sich die Herren
vom Gericht allenial wieder just au , den Stand¬
punkt vom Girgl haben stellen und annehmen
können, daß der kleine Häusler bessere und altere
Rechte auf den streitigen Lahnwaldstreifen haben
könnt' als der große Sebaldi . obwohl ihnen der,
wie er meint , durch seinen Advokaten seine An-
spridckje haarscharf und unanfechtbar jederzeit na,ch-
gewiesen hat . ' r ^

Fa die Herren vom Gericht wissen hall auch
nicht immer , was wirklich Recht ist das Nacht,
wie es sich in dem Sebaldi seinem harten Kops
hellicht und mit Sicherheit darstellt.

„Komm du nur herauf !" denkt er sich und
beißt noch einmal fest und grimmig in das Pfe:
senrohr . „Komm du nur herauf , wann du zehn
mal der Sohn vom alten Girgl bstt . -.Tn sollst
schnell inne werden, daß in ver Sach , ut ber du
.Jjent’ heraussteigst, von den Gerichtsherren keiner

was mitzuteilen hat , sondern der Sebaldi ganz
allein den Entscheid trifft und den Spruch tut.
und wie der ausfüllt , das wirst du schon merken
oenn du erst da bist !" ,

Ter Kasper geht indessen seinen Weg rüstig
fürbaß und ist kreüzwohl aufgelegt und guten
Muts . Tenn er meint , daß es heut mrt seiner
Sstch nun und nimmer schief gehen könnt. Ganz
gewiß ist er ihrer . Wer wird denn auch cm eurem
o sonngoldenen Sonntagnachmittag wie dem heu¬

tigen , einem Menschen was abschlagen können.
Besonders , wenn es sich um eine Liebesgeschicht
handelt . Um eine Liebesgeschicht' noch dazu, dre
zwischen den Hauptpersonen längst ausgemacht
und vollkommen ins reine gebracht ist. Tenn daß
ihm die Evi, dem Sebaldibanern fern Kind, gut
ist, das ist so sicher und klar, daß er hellanf
lachen muß , wenn er bloß daran denkt, es könnt
jemand auch nur eine Sekunde lang den gering¬
sten Zweifel haben . ^ ,

Ter Sebaldi droben hört das lustige Luchen von
unten herauf und es ist ihm gerad , als wollt ' der,
der da so lacht, ihn schon ausspotten , eh' er noch
richtig heroben ist. , r . .. ..

„Lach tu  nur " — denkt er sich sprmggiftig —
„ich, werd dir dein imverschämtes Gelächter schon
austreiben !" / _ ‘ .

Und er steht auf , weil er tzüm Sitzen nicht
inehr die Ruh hat . und geht dem andern , der
langsam heranfsteigt , ein paar Hundert schritt
entgegen , damit er nicht erst auf den Hof kommt,
bis er weiß, wo er darap ist. Tie Evi und ihre
Mutter , die von einem der kleinen Wohnstuben-
fensterlii ans den ganzen Vorgang beobachten,
machen besorgte Gesichter und das Dirndl greift
imwillkürlich nach dem Arm der Mutter , als ob
es sich daran anhalten wollt ' in ihrer Her
zensnot . ,

Der Kasper aber merkt gär nichts von den:
Geivitter , das sich über ihstt zusammenzieht, m
seiner Freud ' und Siegesgewißheit . Denn er sieht
nnd hört ja rings um sich herum nichts lme 'lauter
HeMr und gute Freund ' für sein Vorhaben.
Der junge Weidenbusch, der die ersten samtweichen
Palmkatzerln an gesetzt hat , nickt ihm ausmun-
ternd zu. Die Vögel in allen Stauden rufen

Gut Keil" zu feinen Vorhaben und her weiche,
wärme Lenzlvind, der ihm um die Stirn streich^
tut gerad ', als ob er sagen wollt ' : „Nur Kurafch,
Kasper, heut ' kann nichts daneben geh'n !"

Jetzt hat der Kasper die Höhe erreicht und steht
aus einmal vor dem Sebaldi . Weil der änf
einen: Felsblock über dem Burschen Halt geuiacht
hat , kommt er dem, der ihn jetzt erst bemerkt,
grad ivie ein Mes ' vor , der ans einmal aus
dem Boden l^ rvorgewachsen ist. Der Ries' aber
macht ein so teuselswildes Gesicht, daß dem Kas¬
per mit eineUr Schlag die ganze Sonn ' verfinstert
ist ,und das Kerz in die Hosen rutscht. <
' „Bauer " — stammelt er and nimmt das der

waschene Mzhütl herunter — „Bauer " . .

„No" — schreit der giftig — — ..brivgst T'
sonst, stix 'raus als „Bauer ! Bauer !" — lm?
Hat 's Dir de ganz Stimm verschlag'n ? Hast do'
grad no ' so schö' lach'n könna ?"

Ta fallt dem Kasper auf einmal wieder die
Cv: ein und pllle seine Eideshelfer fallen ihm
ein, die ihm den ganzest Tag herauf das Herz
so leicht und den Mut so frisch gemacht haben.
Und er lsat plötzlich sein Lachen wiedergef-mden.
schaut dem Bauern schmirgrad ins Gesicht und
sagt kreuzvergnügt : ,,D' Evi möcht' i halt zum
Weib hab 'n, Sebaldibauer . . . verstehst T ' ?"

„Na !" schreit der und spuckt in einem werten
Dogen über den Felsen hinunter . „Na ! Nix ver¬
steh iä *— gar nix versteh i da davon ! Mir
$uiycb  lemlrm net z'samm — und wei r Evi frianft
D' -''stet — da müaßt uns . schv' z'erst d' Lahn
z'smnmträg 'n !" , ,

Ter Kasper ist ganz erschrocken über die gran-
sige Verwünschung , und die zwei Frauen hinter
dem Fenster , die das Geschrei bis durchs Glas
verstehen, haben „ Jesses , Maria und Josef !" ge¬
murmelt und ein Kreuz geschlagen.

Weiter aber ist das Gespräch nicht gekommen.
Denn im selben Augenblick ist was eingetreten,
wovon die Leut ' noch über Jahr und Tag ini
Tal geredet haben . Und man darf wirklich froh
sein, - daß es tatsächlich vorgekomUien ist und
daß,jeden Augenblick glaubwürdige Zeugen dafür
zur eLersügung stehen. Tenn sonst tät 's gleich
wieder heißen, es hätt 's bloß so einer .von den
Geschichtenschreibern erfunden , die vom Leben
nichts kennen nnd das unwahrscheinlichste Zeug
zusammcnlügen , ivas dann die arnien Leut' ein-
fach für wahr .lsinnehmen sollen.

fön--.**. eine ganze Anzahl durchausMer wie gesagt , ^ „ .
ehrenwerter und vollloimnen verlaisiger Perso¬
nen , die grad zur selben Zeit drunten im Torf
beider Feuerwelstübirng gestanden sind oder selbst
mitgeübt haben , können jederzeit . auf ihr Ge>
wissen nehmen , .daß fast ' in dem gleichen Augen
blick, wie der Sebaldibauer die arge Verwünschiing
ausgesprochen hat , auf einmal ein Poltern nnd
Sausen von der Höh' heruntergekommen ist —
und im nächsten Moment hat man keinen Sebaldi-
hcnler mehr gesehen und keinen Kasper, sondern
nur eine hohe Schneestaubroolke und eine große
weiße Masse, die wie der Deixel ins Tal her-
untergesahren nnd ein paar Skkunden später
außerhalb der Kirch in den Graben hinunter-
gesprungen und dort liegen geblieben ist.

Die Frauen dort oben sind gleich aus dem
Däusl gelaufen , haben die Arm in die Höh' ge^
streckt nnd haben tzeschrien, was sie nur grad
herausgebracht haben . Daß die Bäuerin geschr:en
hat : „Der Bauer ! Der Baiier " . . . . das steht
ganz sicher fest. Von der Evi behaupten einzelne
heut noch, sie hält ' zwischen „ Vater ! Vateri"
hinein diesmal auch „ Kasperl ! Kasperl !" gerufen.
Nun ja , man könnt'' ihr das schließlich bei der
Herzensangst , in . der sie war , auch nicht einmal

gar so übel nehmen . . . . und wenn es ach
der ganzen weiten Welt iroch ein Dirndl gebeiif
sollt ', dem der Hochzeiter direkt vor der Nase
weg von einer Lawine verschlungen worden iftz
die wird das vollends verstehen und lebhaft mite;
iuid nachempsinden können. . _>

Ein Glück, daß die Feuerwehrübung mchtz wie
ursprünglich der Windschuster beantragt hat , am
den nächsten Souütag verlegt worden ist, wen
er heut iwch ein Paar Stiefel für die (Pi
Bürgermeister , hätt ' fertig machen sollen. AM
aber die Frau Bürgermeister gehört hat , ,was
von ihren Stieseln für die Oessentlichkeit abhängt,
da trat sie beschlossen, heut noch in den alten
auszngeben . . . . nnb so hat beim die Feuer-
webrlibupg slattsinderv können. . .

;as ist dem Sebaldibauer und dem Kasper sein
Glück. im
. Denn kaum liegt noch die Laivine am Grabe«,
da komnit auch schon die Feuerioehr in: Sturms
schritt mit Hackeln und Schäufeli : angerückt und
beginnt auf Mord und Preß zu graben und z»
schaufeln. Auf einmal aber schreit der Wiito
schuster: „Dös ist der Sebaldibauer . . . . i kenn¬
sein' Stiesel ! Da Hab' i erst vorgestern an gro¬
ßen Fleck-anfipappt .: Tier Preis mit sün' adreitz8
Pfennig steht no ' auf der Sohl !" ; j

Und alles hat geschaufelt,«gegraben und
zogen . . . . und' so»st es denn cu mii Maar sMinuteNl
gelungen , den Bauern an das Tageslicht zu
fördern . Es war auch schon ziemlich Zeit dazu
Er ist bereits ganz blau im Gesicht und erhebu«
damisch obendrein . Aber nicht bloß er ist heraUW
gekommen, sondern zugleich der Kasper auch, den
er im Augenblick der höchsten 9kot wie der Lawim
daher gefahren ist, umvillkürlich um den

.gepackt hat . als ob ihm der 'helfen könnt ---
lind jetzt noch hat er ihn festgchaltcn , tvie w-M
er ihn sein Leben lang nicht mehr anslaiM
wollt ' . Der Kasper - aber hat sich losgemacyn
hat sich ein 'bißl gebeutelt und geschüttelt um
ist danu vor den Bauern hingestauden , den M
inzwischen ojul einen Stein gesetzt haben.
Bauer " — Imt er freundlich nnd ernst gunemtt .
„was is 's iatzt ? D ' Lahi: hat uns ja nurm
und wahrhaft :' z'sammtrag 'n

Da hat der Sebaldi einen sonderbaren BlickW
Höh' hinaufgeworfen , von der die Lahn geiE
men ist, und es war ihnr gerad , als tat M
Girgl selig sitzen und ihm Herunterwinken.
jetzt is 's aber Zeit , daß Du einmal Schlliß
mit der Feindschaft !"

Und der Sebaldi hat dem Kasper die Hand 3»,
geben und hat nichts gesagt als : „ Teu : g'hört I

Da hat der Kasper 's Kütl in die Lust,
schleudert stnd die Feuerwehrmnsik hat e:
Tusch geblasen. Der Wirt drüben aber , der astw
was merkt, .hat mit dem Ŝchlegel aufs st"
Faßl geschlagen wnd alle haben sie „Hoch-
schrien. . Wen sie eigentliü , haben hvchlehen lat
Doch nicht wohl gar die Lahn.?,
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LckilsmttckerteilW.
An dieser Woche werden außer den bekannt¬

eren Lebensmitteln noch verteilt:
100 gr holländerkäse

ajlb 72 der Fettkarte an*bie Kunden der Butter»
Der Preis je 100 gr beträgt 75 Pfg.

Wiesbaden,  den 30. Oktober 1917.
Der Magistrat.

Forderung an die
Kohlenhändler.

Verordnung
Magistrats betr. : die Verpflichtungen

Kohlenhändler zur Meldung von
Eingang , Abgabe und Bestand

an Kohlen und Koks.
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lim das mit November eingerichtete feste Kunden-
em durchführen zu können, ist es erforderlich, daß

. gelieferten Kohlenmengen unter die Händler ent«
rechend der Kundenzahl verteilt werden.

Zu diesem Zwecke haben alle von dem Magistrat
Melasienen Kohlenhändler Wiesbadens statt der
Wer wöchentlichen nun mehr tägliche Meldungen
,i » statten über
f  1 . den Eingang, 2. die Abgabe, 3. den Bestand
-nKohlen undKoks auf dem vorgeschriebenen Formular,
f Außerdem sind diesen Meldungen täglich die
belieferten Brennstoffmarken aus August, September

d Oktober beizufügen und die Anzahl der Marken
ind Bezugsscheine anzugeben, die zur Belieferung

^genommen, aber noch nicht beliefert sind.
Die Meldungen sind an das Kohlenbeschoffungs-
, Friedrichstraße 13 II , bis 9 Uhr vormittags

zureichen.
DerMagistrat wird dieAngaben durchKontrolleure
prüfen lassen. Unrichtige und verspätete Meldungen
en Schließung des Kohlengeschäftes nach sich;
Kundschaft wird dann auf andere Kohlenhand¬
gen verteilt.
Diese Verordnung tritt sofort in Kraft ; die ver-
m Meldungen haben von M i t t w o ch, den

^'Oktober ab zu erfolgen.
Wiesbaden , den 30. Oktober 1917.

Der Magistrat.

Bekanntmachung
betr. Vermeidung von TrauSportstörunge «.

ÄDjchrift. -
18. Armeekorps . ' „

Stellv . Generalkommando K • “ y 1
©t . 3b, Sßb . «Rt. 19 219/5476. \

hx.  Beseitigung von Transport- ^ ^\  '
j. störungen . ->

' r «Erfurt a. M., 11. Seht. 1817.

Verordnung.
Auf Grund der §z 4 und 8d des Gesetzes Uber

övi Belagerungszustand  vom 4. Juni 1851
in der Fassung des Reichsgesetzes vom 11. De¬
zember 1915 bestimme ich für den mir unter¬
stellten Aorpsbezirk und — im Einvernehmen mit
dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereich
ia  Festung Maintz:

1. Tie Gemeinden sind verpflichtet , auf An¬
fordern der Kriegsamtstelle in Frankfurt am
Main , der Kriegsamtnebenstelle in Siegen,
der zuständigen Linienkommandantur oder

, Bahnhofskommandantur zum Zwecke der Be-
ünd Entladung von Eisenbahnwagen und der
An- oder Abfuhr von Eisenbahngütern Wa¬
gen. Pferde , Fuhrleute und Mannschaften
an die ihnen von den genannten Behörden
bezeichneten Orte zu stellen.

8. Halter oder Besitzer von Pferden oder Wagen
sind verpflichtet, aus Aufforderung der .Ge¬
meindebehörde ihres Wohnortes dieser ihr
Fuhrwerk mit Kutscher, ihren Wagen oder
ihre Pferde gegen die ortsübliche Vergütung
zur Verfügung zu stellen.

3. Jede männliche Person über 16 Jahre ist
verpflichtet auf Aufforderung der Gemeinde¬
behörde ihres Wohnortes gegen den ortsüb¬
lichen Lohn Arbeit zu übernehmen , welche zur
Vermeidung von Verzögerung bei der Be-
und Entladung von Eisenbahnwagen nnd der
An- oder Abfuhr von Eisenbahngütern not-

, wendig werden.
4.  Tie Heranziehung(Ziffer2 und 3) ist auch

an Sonn - und Feiertagen zulässig.
v. Tie Gemeinden haben die Vergütung und

den Lohn vorzulegen und können ihrerseits
die Beträge bei Anfuhren und Beladungen
von den Absendern, und bei Abfuhren und
Entladungen von den Empfängern der Güter

im Berwaltungszwangsversahren wieder ein-
Ziehen. /

v. Zeugnisse von Kreis- oder anderen beamteten
Aerzten befreien, soweit sie die Unfähigkeit
feil der au >getragenen Arbeit bescheinigen,
ohne weiteres von der Verpflichtung zur Ar-

fe beitshilfe.
Gegen die Heranziehung durch die Gemeinde

' sowie gegen die Höhe der von der Gemeinde
| sestzusetzenden Vergütung steht die Lcsckpverdr
' >ZiU, die keine ausschiebende Wirkung hat.
ß lieber die Beschwerde entscheidet cndgiltig

die für den Wohnort des Leistungspslichtigen
»L Zuständige Gemeindeaufsichtsbehörde.

Zuwiderhandlungen gegen Ziffer 2, 3 und 4
f werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre,
f beim Borliegen mildernder Umstände mit
f- Hast oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark be-

Ltl ßtllktrtt . AonüUÄieknße Henml:
gcz. Riedel , Geiicralleutnani.

I ^ür die uns erwiesene Teilnahme und für

die Wertschätzung unseres lieben verstorbenen
Bruders

Adolf Wollweber .
Gerichtsassessor a . D.

sagen innigen Dank

Franz Wollweber
Gerti Wollweber

Wiesbaden , den 30. Oktober 1917.

Danksagung
Für die überaus zahlreichen Beweise wohltuender,

liebevoller Teilnahme , welche uns bei dem Hinscheiden
meines unvergeßlich en Gatten ,unsere s guten Vaters ,Bruders,
Schwagers und Onkels zuteil geworden sind, sagen wir
allen innigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Frau Theresia Thömmes,gen.eonuur.
Wiesbaden,  31. Oktober 1917.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unseren
innigstgeliebten jüngsten Sohn, Bruder, Schwager,
Neffe und VetterJosef Kilian -
heute nachmittag 31/, Uhr nach langem , mit größter
Geduld ertragenem Leiden, wohlvorbereitet durch
einen christlichen Lebenswandel und gestärkt
durch den öfteren Empfang der hl. Sakramente,
im Alter von 19 Jahren zu sich in die Ewigkeit
abzurufen . Die Seele des Verstorbenen wird dem
Opfer der Priester und dem Gebete der Gläubigen
empfohlen.

In tief er Trauer;
Familie Heb. Kilian.

|WIESBADEN, den 30. Oktober 1917.
Dotzheimerstr 29.

Die Beerdigung findet Frei ®. vorm, 11 Uhr, vom alten Friedhöfe
(Platterstraße) aus 'nach der, ’ordfriedhof statt. Die feierlichen

Exequien sind Samstag7.10 Uhr in St. Bonifatius.

AnMk». spjiil-
Üjtl.Bkiitmit»i«
HuntlMn re.
finden regelmäßig statt täglich

von 10 Uhr an
Friedrichstraste LS,2

Muttatinwi
brlk . Sihingei fit kl  sM . Lüeamt null

Seliihttststis fit Kuhmnlt , Pserie

ml Albritsktiste.
' ! " ■ 1 8i . f l

Auf Grund der Verordnung des stellv. General¬
kommandos 18. Armeekorps vom 11. 9. 17. betr.
Vermeidung von Transportstörungen ist ein städt.
Ladeamt als Vermittlungsstelle für d?.s Wiesba¬
dener Fuhrwesen errichtet worden . Es bezweckt,
durch gegenseitige aushilss 'weife7Gestellung von
Gespannen und Wagen gegen Vergütung eine
wirtschaftliche Ausnutzung der hiesigen Fuhrwerke
und Arbeitskräfte herbeizuführeu.

8 2.
Die Geschäfte des Ladeamtes werden durch

einen Geschäftsführer unter Aussicht des Ma¬
gistrats geführt . Das Geschäftszimmer befindet
sich Friedrichstraße 19, Zimmer 22/23, Neben¬
stellen sind am Westbahnhof, Dotzheimerstraße 146,
und am Südbahnhof , Mstinzcrstr. 116, errichtet
worden . Dienstftunden des Ladeamtes : 8—1 und
3—6, Dienststunden der Nebenstellen 7 Uhr vor¬
mittags bis 7 Uhr nachmittags.

; ' § 3.
Gemäß der obengenannten Generalkommanoo¬

verordnung sind alle Besitzer von Fuhrwerken
jeder Art und Pfcrdebesitzer verpflichtet , dem
Ladeamt jederzeit Auskunft über die bei ihnen
gehaltenen Gespanne und Fuhrwerke , einschließ¬
lich Handkarren zu erteilen . Veränderungen im
Bestand derselben anzumelden nnd dem Ladcamt
zu der von ihm festgesetzten Zeit an einem be¬
stimmten Gestellungsort pünktlich zlur Verfügung
zu stellen. Diese Anforderung kann schrift¬
lich, durch Fernsprecher oder auch durch Be¬
kanntmachung in den Zeitungen erfolgen . Bei
eintretenden Berkehrsschwierigkeiten in der An-
und Abfuhr zu und von der Eisenbahn wird das
Ladeamt die zu leistenden Fuhren je nach ihrer
Dringlichkeit bestimmen- Anforderungen können
werktags während der Dienststunden chis . 4 Uhr
nachmittags angebracht werden.

f < ' 8 4.
Vergütung der Fuhrleistungen.

Als Vergütung für die äuf Anforderung gestell¬
ten Gespanne, Pferde , Wagen und Führer werden
für den zwölfstündigen Arbeitstag , dessen Dauer
jeweilig bestimmt wird , z. Zt . 7 Uhr vormittags
bis 7 Uhr nachmittags , bei einer Mittagspause
von 2 Stunden folgende Sätze gezahlt:
1. Für einen schweren Einspänner

mit 2 Rollen . . Mk. 36.—
2. Für einen schweren Zweispänner

mit 2 Rollen . Mk. 60.—
3. Für einen leichten Einspänner

mit 2 Rollen . Mk. 24.-
4. Für einen leichten Zweispänner

mit 2 Rollen . Mk. 40.—
5. Ueberstunden: Doppelspänner . . Ml / 7.50

Einspänner . . . Mk. 5.—
Von den Preisen von 1.—4. entfallen 8 Mark

aus den Fuhrmann , 5 Mark auf jeden Wagen
(Rolle).

Beträgt indes die Tagesleistung zu 1. mehr
als 120 Ztr ., zu 2. mehr als 200 Ztr ., zu 3. mehr
als 80 Ztr . und zu 4. mehr als 140 Ztr ., so wird
die Mehrleistung . mit 40 Pfg . für den Zentner
berechnet.

In bergigem Gelände dürfen auf den schweren
Einspänner nicht mehr als 25 Ztr ., auf den schwe¬
ren Zweispänner nicht mehr als 45 Ztr . geladen
werden.

Die Gestellung von Gespannen (Ein - und Zwei¬
spänner ) begreift in sich ein oder zwei Pferde,
zwei Rollen oder andere Wagen- und Führer.
Bei Gestellung lediglich von 2 schweren Pferden
und Führer ohne Wagen wird für den Arbeitstag
50 Mark , von zwei leichten Pferden mit Führer
ohne Wagen 30 Mark , von einem schweren Pferd
mit Führer ohne Wagen 26 Mark , von einem
leichten Pferd mit Führer ohne Wagen 14 Mark
berechnet.

Bei Gestellung von einzelnen Wagen (Rollen,
Kastenwagen oder Schneppkarren ) ohne Pferde
und Führer wird eine tägliche Gebühr von 5 Mark
(Beschädigungen zu Lasten des Besitzers), bei Ge¬
stellung solcher Wagen, die der Stadt freiwillig
bis auf weiteres zur Verfügung gestellt und vom
Ladcamt übernommen werden , eine tägliche Ge¬
bühr von 8 Mark (Beschädigungen zu Lasten der
Stadt ) berechnet. Für eine Handkarre (zwei- oder
vierrädrig ) werden für den Arbeitstag 2 Mark
(Beschädigungen zu Lasten des Besitzers), für eine
freiwillig bis auf weiteres zur Verfügung gestellte
und übernommene Haudkarre (Beschädigungen zu
Lasten der Stadt ) 0.75 Mark vergütet.

8 5.
Vergütung für Arbeitsleistuntzen.

Angeforderte .Arbeitskräfte zur Be- und Ent¬
ladung , sowie zur Bedienung der Handkarren
erhalten , soweit nicht andere Vorschriften des
Arbeitsamtes borliegen , 0.50—0.80 Mark nach
Vereinbarung mit den Arbeitgebern für die
Werktagsarbeitsstunden . 20 Prozent Zuschlag für
die Werktagsüb erstünde, 50 P̂rozent Zuschlag für
die Arbeitsstunden an Sonntagen und gesetz¬
lichen Feiertagen .'

8 6.
Es ist dem Ladeamt freigestellt , in beson¬

deren Fällen  andere Vereinbarungen betr.
Vergütung für Fuhrwerk oder Arbeitsleistung (8 4
und 5) zu treffen.

8 7.
Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß

die Gestellung der Gespanne, Wagen und Hand¬
karren , sowie die Arbeitsleistung nicht deshalb
verweigert werden darf , weil der gestellende Teil
nicht mit der Vergütung einverstanden ist. Die Be¬
sitzer sind verantwortlich dafür , daß die gestellten
Gespanne. Wagen und Handkarren sich in gc-
brauchs,ähigem Zustande befinden und pünit-
lich  am Arbeitsort eintreffen . Bei Säumigkeiten
kann durch das Ladeamt ein entsprechender Ab¬
zug an der Vergütung verfügt werden . Im Wie¬
derholungsfälle nnd bei Nichtgestellung der an-
gesorderten Gespanne und Arbeitskräfte wird
gegen die Schuldigen unnachsichtlich aufgrund des
8 8 der erwähnten Verordimng des stellv. E«ne-
ralkommandos vorgegangen werden.

8 8.
Die Arbeitsstellen haben den Gespannführern

und Arbeitern täglich einen Beleg über die Zeit
des Eintreffens am Gestellungsort , die abgesaht-
rene Zentnerzahl und die Dauer der Arbeitszeit
auszustellen . Diese Belege sind bei der Lohnzah¬
lung von: Empfänger vorzulegen und dem Lade-
amt nach Wschluß der Lohnlisten monatlich cin-
zureichen. i

§ 9.
Die vorstehenden Bestimmungen treten mU dem

1. November ds . Js . in Kraft.
Wiesbaden,  den 29. Oktober 1917.-

Der Magistrat.

B .GUTTMANN
ü#s Sfiezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden . Langgasse 1-3

vekannlinachlmg
Die Rollgebühren für Stückgüter betragen fortan

für je angefangene 50 kg:
a ) Eilgut:

innere Zone 6^ Pfg ., Mindestsatz ---- 80 Pfg.
äußere „ = 70 „ „ = 90 *

b) Frachtgüter aller Art
(ausgenommen Badewannen, Herde, Oefen, Oefen-
rohre,Zinkgußwaren,Bettfedern,Kapok, Nähmaschinen
und lebende Pflanzen)
innere Zone — 50 Pfg ., Mindestsatz = * 70 Pfg.
äußere „ - 70 „ „ — 90 „

c) Sperrige Güter des Tarifs,
sowie Badewannen', Oefen, Oefenrohre, Herde, Z 'nk-'
gußwaren, Bettfedero, Kapok, Nähmaschinen und
lebende Pflanzen das 1' /, fache zu a) und b).
d) Möbel, 'UmzugSgut, Korbwaren, Kinderwagen,
Puppenwagen und Kinder-Spsrtwagen als Frachtgut :
innere Zone ■= 70 Pfg ., Mindestsatz---- 80 Pfg.
äußere „ - 100 „ „ - HO „
für Eilgut das doppelte der Sätze zu a).

Wiesbaden,  den 29. Oktober 1917.

Kgl. Eisenbahnverkehrsamt.

verzogen nach Schillerplatz 2
hält vom 30. Oktober an Sprechstunden

von 12- 1, 3—4 Uhr.

Wir bringen hiermit zur gefälligen Kenntnis»
nahkne, daß wir die Geschäftszeit für unser Büro
werktäglich auf

festgesetzt haben.
Sonntags bleibt unser Büro und die Expedition

geschloffen.
Wiesbaden,  28 . Oktober 1917.

WitiNhin Srmc-Brmkki 31.4.
Die englische Staatsangehörige

Wilhelmstr. 28 wohnhaft gewesen, ist am 23 . Oktober
hier gestorben. Ich bin zum Nachlaßpfleger gericht¬
lich bestellt, habe die Erben zu ermitteln und den
Nachlaß zu sichern. Ich ersuche jeden, dem etwas
über die Erben oder über das Vorhandensein von

Nachlaßgegenständenbekannt,ist, mir ohne Verzug
Nachricht zu geben und warne jeden, zum Nachlaß

gehörige Vermögenswerte und Urkunden zu verheim-
pichen oder in das Ausland zu bringen. Forde¬
rungen gegen den Nachlaß bitte ich binnen einer
Woche bei mir schriftlich anzumeldiin.

Wiesbaden » 30. Oktober 1917.

Zustizrat vr. Zleischer.
_ Adelheidftratze 341.

Sei Schneesall
werden Männer und Frau'N, sowie Schüler und Schü¬
lerinnen jederzeit angenommen.

Ausweiskarten und ,'ähcre Auskunft werden erteilt im
Büro Hochstättenstratze 4, vormittags vonS—12 Uhr.

Wiesbadener
T; ottoir-NeinigungsInstitut.

tü mn Kkldbnli ktßRiis WalkSre
wird von Touristen bestens empfohlen— Telefon 92, 1
Amt Königstein. — Mäßige Preise. Pension von

Mkr. 4L» an. —Reiervezimmer für Vereine.
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DEUTSCHE IM
WIESBADEN

Wilhelmstrasse 22
Firnsprecher Nr. 225 226 , 6416

besorgt: all© bankmässig ©̂ Geschäft©
übernimmt: v ©pmög ©ns - und Nactylassverwaltung
vermietet: Stahlkammer -Schrankfächer
verwahrt: Effekten und v©rschloss ©n0 Depots
versichert: Wertpapiere gegen Kursverlust

bei der Auslosung , sowie
Anleihen feindlicher Staaten

gegen Kapitalschaden
Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt. bei der Auslosung.

'jf: Wir
AuSlo

iätrifen
Wilsche
Wartete
mr Haber

das,
tv  t { <t)

und
xwtzdem

auch solches,
l,Heimarbeit.

sucht wi « v. h«I;s»h!«,ti,
Langgasse 25.

Suche für bald ein

Mädchen
das etwas kochen und nähen
kann.
Fr .MajorHüffer , Mainz

Kaiserstraße 86.

MWe
Lahnrasse), 16' /, Monat alt,

»zu verkaufen. Oestrich,
Landstraße 6.

Sihlist» Rind nd Zitze
verkauft Georg ' Joseph
Billcshei « ,Hallgarten -Rhz

Prim gedeckte MiWegei
zu verkauf . Hosmann,
Or anienstr . 33 , Telefon 8462

Zwei jung . Hunde z. verk.
Alexi,  WieSb . , Nerostr . 24

Schöne freundliche *

2 Ammer-Wnnvz
auf sofort od. später z. verm
Wiesbaden , Hochstraste S I.

Lellmundstraße 45, III , b.
Meyer, fteundl. gr.möbl.

Zimmer, l od. 2 Betten, Gas¬
licht, zu vermiete «.

8 ft »huiig 20 . X. 21 . h
iape4 .Ueberllnger MttnaterSeld-Lotterie
135000 Lose, 62WGeldgewinne = M. '155001iieoooi
12000tiioooi

rs8
in der

Dotzhelmer Straße3
Küche, Hnflshnllungsführung,

Hausarbeit, Servieren, Flicken,
Säuglings-u.Kleiakinderlietiandliing

AUe 3 Kurse 6Mk, Einzelne Kurse 3Mk.
Dauer '/, Jahr , 3 mal wöchentlich.

Beginn Anfang November . *
Anmeldung von Btlrgertöchtern , Verkäuferinnen,

Kontlristinnen , Dienstmidche o, weiblichen Angestellten
baldigst  Dotzheimer Strasse3.

Wiesbadener Hausfrauenbund
Das Kuratorium der Haushalt ungs

schule für Dienstboten

MW

Bar ohne Absag.SS Geldlose3M.
Porvo u. Liste ex»ra  35 Pff

in sllen Utterle ?esdiifteN u4 dircb

Luö.MüilcrsC».
Berlin W.M Markt 10.

Genehmigt für Hes §en»Nassau,
Rheinland , Westfalen und

Hohenzollern.

KlttierAiMtt(liisl)
«mphielt

Joseph Rees , Diesb .,
Dopheimerstraße  28,

Tel . 5965.
Geht auch nach auswärts.

Im großen Saale des Mooses
Sonntag , den 4. November , nachm .4 Uhr

Haupt - Probe.
Montag, den 5. November , abends 7 Uhr

I. Vereinskonzert
• Mit«

für Solostimmen , Chor und Orchester
von JOS . HAYDN

Leitung: Herr Musikdirektor Carl Schuricht
Solisten:

Frau Philippine Landshol, Konzertsängerin,München
Herr Heinrich Kühlborn , Opernsänger, Darmstadt
Herr Alfred Stephany , Kammersänger, Darmstad1
Orchester : Verstärktes städtisches Kurorchester

Preise der Plätze : Logen und Mittelgaierie1. Reihe
5 Mk., 1. Parkett bis 20. Reihe , Mittelgalerie 2. und
3. Reibe 4 Mk., 1. Parkett 21. bis 26. Reihe 3 ML.,
2. Parkett und Ranggalerie » .50 Mk. , Ranggalerie
Rücksitz 8 Mk., Hauptprobe 1 Mk , numerierte P:ätze
im Saal 1 .50 Mk. Kartenverkauf an der Tageskasse
des Kurhauses . Text und Programm am Saaleingang.

Msl.Le!>rmktlemmll
Wiesbaden -Rheingau

Am Sonntag»  4 . November , nachmittags 4 Uhr,
findet im oberen Saale des Lesevereins, Luisenstraßc eine

Müttekversilmvllmig
statt . Das Thema des Vortrags lautet:

„Wie ßßm mir Me Zukunft unserer Kinder"?
Alle katholischen Mütter Wiesbadens werden zu dieser

Veranstaltung herzlich eingeladen.

PimosÄÄi
1 mod. Stu ier-Piano

1,22 mH. 450 Jl
„ Cacilia 1,25
„ RhenantaA 1,33 „
„ Rhenania8I,28 „
„ 5Mog »nt .A1,16 „
„ SMogunt .81,30 „
„ 7Salon A 1,32 „

»Salon B 1,34 „

500 ,
570 „
600 „
650 „
680 „
720 „
750

ufw. auf Raten ohne Auf
schlag p . Monat 15—20 Mk

aste 5 Prozent.v. Müller, Mainz
Gegr. 843 Münsterstabe 3

Kurhaus UHesbuden
Während der Winterzeit freier Eintritt
zu den Wirtschaftsräumen, auch für
Nicht-Abonnenten. Eingang links vom
Portal undvon der Sonnenbergerstr .aus.

Beginn und Schluss der Vorstellungen des
Königlichen Theaters werden im Biersaal
des Kurhauses durch Glockenzeichen

5 Minuten vorher bekannt gegeben.

Im Weins aal  täglich von 8 Uhr abends an
KONZERT DER HAUSKAPELLE.

KURHAUS WIESBADEN
Freitag , den 2.November 1917, abends 7 30

im großen Saale:III.ZvMüMtonztrt.
Leitung : Carl Schuricht

Solist : Franz v . Vecsey (Violine)
Orchester : Verst Städt . Kur -OrchesterI
M. Bruch : Vorspiel zu „Odysseus “; J . Joachim:
Ungarisches Konzert für Violine und Orchester ;.
L . van Beethoven : Symphonie Nr. 6 in F - dur,
Pastorale ; L . van Beethoven : Romanze “

Violine und Orchester.

Eintrittspreise : 5, 4, 3, 2.50, 2 Mk.
Städtische Kurverwaltun
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Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Mitiwoch 31 . Okt ., nachm . 4

Abonnements - Konzert  des Städtischen .
orchesters . Leitung : Herr Hermann Jrmer , Städti
Kurkapellmeister . 1 . Ouvertüre zur Oper „ Das gol
iKreutz" (Jl . Brüll ). 2 . Finale aus der Oper ,
Jüdin " (F . Halevy ). 3 . Unter dem Balkon , Sere
(R . .Wnerst ). 4 . Largo (G . F . Händel ). 5 . Fan
aus der Oper „Der Prophet " (G . Meyerbeer ). 6 . Ml
lodie (A . Rubinstein ). 7 . Fantasie aus der Oper „ Tel
fliegende Holländer " (R . Wagner ). Abends 8 W
im Abonnement int großen Saale :- Geistliches
Kammer - Konzert.  Leitung : Herr KarlSchurichi,
Städtischer Musikdirektor . Solisten : Kgl . Kamm^
sängerin Frau Anna Kaempfert aus Frankfurt a .
Herr Hans Weisbach (Klavier ), Herr Zech (Orgel!.
Herr 'Konzertmeister Wolf (1. Violine ), Herr Kröll
(2. Violine ' . Bortragswlge : 1. Präludium und Fuge.
A -dur (Black» . 2 . Arie (Bach ). 3 . Passacaglia (Biber ). .
il . Lieder (Brahms ). 5, A5a solia (Corehli ). fi. Agitaio '
(Rheinberger ).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , 'Mittwoch , 31 . Okt ., abends ' 7 1

(her ansgeh . Abonnement ) : Dritter Volksabend (Vom
preise , Dienst - und Freiplätze sind aufgehoben ) : Da
Rürnbergisch Ei . Tragödie in vier Akten von Wamk-
Harlan .. In Szene gesetzt von Herrn Regisse
Legal . — Ende nach 0 .45 Uchr.
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Dienstags , Donnerstags und Samstags
nachmittags von 4 Uhr an

TEEKONZERT
im Weinsaal

Residenz-Theater
Wiesbaden , Mittwoch 31 . Okt ., abends 7

Die beide» Seehunde . Lustspiel in drei Men
Earl Rößler . — Spielleitung : Feodor Brühl.
Ende gegen 0 .30 Uhr.

mag i
nmengeh

Pnn

Thalia-Theater SS - sskLichtspielh

W. RUTH E
Lotb

Hoflieferant Seiner Majestät des Königs von Preussen

Erstaufführung des 2. Films der neuen
Neumann -Serie 1917/18:

Der Mut znm Glück
Schauspiel in 4 Akten . In den Hauptrollen^

Lotte Neu mann  und Erich Kaiser -Titz.
Geheimrats Gnste

Lustspiel in 2 Akten . In der Hauptrolle : H e l . B o
Eine Dampfbootfahrt auf der Mo

(Berncastel , Coblenz .)
Letzte Abendvorstellung 8 bis 10 Uhr.

seist

Vereinsbank IS Wiesbaden
Gegründet 1865 Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht Gegründet  1865

m

Reichebank - Giro - Konto
Postscheck - Konto Np. 250

Frankfurt am Main ,

Vormals : Allgemeiner Vorschuss - und Sparkassen -Verein
Eigenes Geschäftsgebäude s Mauritiusstrasse 7

Fernsprecher Nr. 560 und 978
Telegr . - Adr . t Verreinebank«

Die Vereinsbank Wiesbaden nimmt Geld an von Jedermann,
auch von Nichtmitgliedern , als:
Sparkasse - Einlagen von Mk. 5. — an.

Ausgabe von HeimsparbQchsen.
Tägliche Verzinsung,

Darlehen (Anlehen gegen Schuldscheine der Vereinsbank), min¬
destens Mk 300.—, gegen halb - und ganzjährige Kündigung.
Halbjährige Zinsauszablung.

Laufende Reehnung ohne Kreditgewährung (Scheck- und
Ueberweisungs -Verkehr ) gegen tägl. Verzinsung , gebühren¬
frei . Auf längere Fristen angelegte Gelder zu entsprechend

höheren Zinssätzen . — Die Scheck - , Konto - und lieber-
weieunge - Hefte werden kostenfrei abgegeben.

Mitgliedern  der Vereinsbank werden Vorschüsse
gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine , Wechsel
abgekauft , Kredite in laufender Rechnung gewährt,
alles ohne Berechnung von Gebühren.

Ferner werden besorgt: Einzuo von Wechseln , An-
und Verkauf von Wertpapiere i unter günstigen Be¬
dingungen zum Teil gebührenfrei , Einlösung von verlosten
Wertpapieren . Sorten , Zinsscbeinen , leiz ere schon 3 Wochen
vor Verfall , Auszahlungen im In- auch Auslande , Ausstel¬

lung von Schecks und Reisekreditbriefen , Annahme von
offenen und geschlossenen Depots , Vermietung
von Stahlfächern (Safes) in verschiedenen Größen uner-
Selbstverschiuß der M eter in unserer absolut teuer - und diebes¬
sicheren Stahlkammer zum Preise von Mk. 4.— an für das Jahr.
Verwaltung von Hypotheken u . ganzen Vermägen.

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken- und Geld
angelegenheiten , namentlich auch bei An- und Verkauf von
Wertpapieren . Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben
werden . Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen be¬
reits vom folgenden Vierteljahr ab am Gewinn teil.
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Satzungen, Geschäftsberichte und sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunft gerne bereit
Nach Vereinbarung der hiesigen Banken sind die Geschäfts - u . Kassenstunden während des Krieges auf die Vormittagsstunden von 9 —1 Uhr beschränkt.
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